Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


Sonnabend den 21. Januar 


5 Bekanntmachung, 

die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. 5 

Montag den 23. Januar d. J., Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine 
an die hieſigen Inhaber der mit Journal⸗Nr. 515 
bis inel. Nr. 592 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in 
dem bekannten Amts⸗Lokale von dem Herrn Landrent⸗ 
meiſter Gruſt in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt 
werden. ze 

Breslau, den 19. Januar 1843. 

Königliche Regierung. 


AUeberſicht. 


Inland. Der Dr. Auguſt Heinrich Hoffmann 
iſt aus ſeinem Amte als ordentlicher Profeſſor für das 
Fach der deutſchen Sprache und Literatur an der Uni⸗ 
verſität zu Breslau ohne Penſion entlaſſen worden, und 
zwar nach Beſchluß des Staats⸗Miniſteriums, welcher 
bereits die Beſtätigung Sr. Maj. des Königs erhalten 
hat. Der Grund dieſer Entlaſſung iſt die Herausgabe 
des zweiten Theiles der „Unpolitiſchen Lieder“, in wel⸗ 
chen Gedichten die öffentlichen und ſocialen Zuſtände in 
Dieutſchland und beſonders in Preußen vielfach mit bit⸗ 
terem Spotte angegriffen, verhöhnt und verächtlich ge⸗ 
macht, ſowie Geſinnungen und Anſichten ausgedrückt 
werden, die bei den Leſern der Lieder, beſonders von ju⸗ 
gendlichem Alter, Verachtung und Haß gegen Landes⸗ 
herren und Obrigkeit hervorzurufen geeignet ſind. Hier⸗ 
nach hatte er ſeine Pflichten als öffentlicher Lehrer ver⸗ 
letzt, ſeine Unfähigkeit zur Verwaltung des ihm anver⸗ 


trauten Lehramtes dargelegt und konnte nach den beſte⸗ 


henden Geſetzen nicht in ſeinem Amte belaſſen werden. 
Deutſchland. Vor einiger Zeit wurde in Frank⸗ 
furt a. M. bekanntlich der Antrag auf Oeffentlich⸗ 
keit der Sitzungen der geſetzgebenden Verſammlung 
gemacht, und einer Kommiſſion übergeben; nun iſt mit 
einer großen Majorität befchloffen worden, dem Antrage 
keine Folge zu geben. — Am Iten d. M. begannen 
zu Dresden in der zweiten Kammer die Berathungen 
über das Kriminalverfahren, welche mehre Tage hin⸗ 
durch fortgeſetzt und bis jetzt (ſoweit nämlich unſere 
Nachrichten gehen) noch nicht beendigt worden find. — 
Am 10ten d. M. wurde in der Kammer der Abgeord⸗ 
neten zu München beſchloſſen, eine Bitte an den Kö⸗ 
nig gelangen zu laſſen: es möchten Maßregeln angeord⸗ 
net werden, welche die in Folge der Kriegsminiſterial⸗ 
ordre vom 14. Aug. 1838 (die Kniebeugung vor dem 
Sanctiſſimum während der Meffe bei dem Militärgot⸗ 
tesdienſt betreffend) erregten Befürchtungen der Prote⸗ 
ſtanten in Betreff ihrer Gewiſſensfreiheit beſeitigten. 
Frankreich. Am 9. Januar ſind die Kammern 
zu Paris durch eine Thronrede, welche der König in 
Perſon hielt, eröffnet worden. Außer den aligemeinen 
Andeutungen, welche ſie wie gewöhnlich enthält, weiſt ſie 
darauf hin, daß die Ruhe des Orients namentlich in 
Syrien befeſtigt ſei, indem hier die chriſtliche Bevölke⸗ 
rung eine mit ihrem Glauben und ihren Wünſchen 
übereinſtimmende Verwaltung erhalten habe; ferner, daß 
der Königin Iſabelle II. eine treue Freundſchaft bewahrt 
werden ſolle, ſowie auch jene hilfreiche Achtung für die 
Rechte der Menſchheit, welche den Namen Frankreichs 
ehrt; (merkwürdigerweiſe wird dies bei Erwähnung der 
Inſurrektion zu Barzelona geſagt!) — endlich ſei durch 
Beſitznahme der Marqueſas⸗Inſeln den franzöſiſchen 
Schifffahrern in jener Gegend eine Stütze und Zu⸗ 
flucht geſichert. Englands und des Durchſuchungsrechtes 
wird in der Thronrede gar keine Erwähnung gethan, 
ſondern nur im Allgemeinen gefagt, daß die Beziehun⸗ 
gen zu den auswärtigen Mächten fortwährend friedlich 
an freundſchaftlich ſind; wahrſcheinlich wird wohl die 
5 1 0 über die Adreſſe zur Thronrede einigen Aufſchluß 
»tübergeben. In Bezug auf die inneren Angelegenheiten 
mabet dieſelbe, daß die Zunahme der National⸗Wohlfahrt 


an dem ſchnellen Steigen der Einnahmen bemerkbar ſei, 
überdies wären mit mehren Staaten Unterhandlungen 
eröffnet, welche einen größern Aufſchwung des Acker⸗ 
baues, des Handels und der Induſtrie bewirken wür⸗ 
den. — Die Bureaur find bereits zuſammengeſetzt, wo: 
bei die miniſterielle Partei einen entſcheidenden Sieg er: 
rungen hat; auch find einige Geſetz-Entwürfe, über 
welche zunächſt berathen werden ſoll, angezeigt worden. 
Unter letzteren befindet ſich der Antrag einer Ablöſung 
der inländiſchen Zucker⸗Erzeugung. Die Zuſammenſetzung 
der Kommiſſion für die Adreſſe zur Thronrede iſt eben⸗ 
falls dem Miniſterium ſehr günſtig ausgefallen, indem 
unter 9 Wahlen 8 der konſervativen Partei angehören. 

Spanien. Am 1. Januar hat Eſpartero ſeinen 
Ein zug in Madrid gehalten; die Einwohner der 
Hauptſtadt haben den Sieger der Inſurrektion von Bar⸗ 
celona ſehr kalt aufgenommen. — Der Regent hat durch 
ein, bald nach ſeiner Ankunft erlaſſenes Dekret die Cor⸗ 
tes aufgelöft, und die Versammlung der neugewähl⸗ 
ten auf den 3. April d. J. angeſetzt; ein Drittel der 
Senats⸗ Mitglieder ſollen ebenfalls erneut werden. — 
Die Auflöſung der Cortes dürfte große Schwierigkeiten 
herbeiführen, indem man ſich zu Saragoſſa gewei⸗ 
gert hat, die Steuern zu zahlen, da dieſe von den Cor⸗ 
tes noch nicht bewilligt worden wären. Sollten mehre 
Provinzen dieſem Beiſpiele folgen, ſo dürfte der ſich in 
großer finanzieller Noth befindende Regent in bedeutende 
Verlegenheit gerathen, zumal dieſe Zahlungsverweigerung 
einen geſetzlichen Schein für ſich hat. — Der ehemalige 
ſpaniſche Miniſter Mendizabal iſt zum erſten Alkaden 
von Madrid avancirt. 

Portugal. Am 2. Januar hat die Königin 
die Cortes mit einer Thronrede eröffnet. Die⸗ 
ſelbe iſt kurz und beſpricht hauptſächlich die freundſchaft⸗ 
liche Geſtaltung der Verhältniſſe zu den nordischen 
Mächten. 

Osmaniſches Reich. Am 1. Januar iſt 
Georg Bibes ko durch Stimmen⸗Mehrheit zum Hos⸗ 
podar der Wallachei erwählt und ſogleich die Präſenta⸗ 
tions⸗Schrift an die hohe Pforte, ſo wie die Anzeige 
der erfolgten Wahl an die Schutzmacht ausgefertigt wor⸗ 
den. — In der Moldau ſcheint ſich ein Streit zwiſchen 
dem Fürſten Sturdza und der Schutzmacht zu entſpin⸗ 
nen. Erſterer hat einen neuen moldauiſchen Metropo⸗ 
liten, den Biſchof Romano, gewählt, Rußland war ge⸗ 
gen dieſe Wahl, und der ruſſiſche General⸗Konſul ſoll 
neuerdings darauf beſtanden haben, daß ein ruſſiſcher 
Prälat gewählt werde. 

Aſien. Die britiſchen Armeecorps haben nun 
ſämmtlich ihren Rückzug aus Afghaniſtan angetre⸗ 
ten, und ihren Weg durch furchtbare Verwüſtungen be⸗ 
zeichnet. Drei bedeutende Städte, Kabul, Iſtalif 
und Dſchellalabad find der Erde gleich gemacht wor: 
den, vor allem iſt aber die Vernichtung Kabuls, einer 
der angeſehenſten Handelsſtädte, mit 60,000 Einwoh⸗ 
nern und ſeinem berühmten Bazar, zu beklagen. Gründe, 
welche den General⸗Gouverneur zu dieſer harten Maß⸗ 
regel, ſo wie zu den dabei vorgefallenen und anderwei⸗ 
tigen Grauſamkeiten (z. B. Zerſtörung einer Maſſe Dorf⸗ 
ſchaften, wenn man nämlich den Angaben der dem Gou⸗ 
vernement feindlich geſinnten Bombai⸗Times trauen darf) 
dermocht haben, ſind nicht bekannt geworden. Sobald 
die britiſche Armee, welche zu Weihnachten wahrſchein⸗ 


lich Firozpur erreicht haben wird, den Indus über⸗ 


ſchritten hat, ſollen ſämmtliche gefangenen Afghanen 
in Freiheit geſetzt werden. — Die chineſiſchen Kom⸗ 


miſſarien haben über den Friedens⸗Traktat an den Kais | 


ſer von China einen Bericht abgeſtattet, welcher die Ver⸗ 
pflichtung der chineſiſchen Regierung zur Zahlung der Ent⸗ 
ſchädigung für das in Beſchlag genommene Opium 
anerkennt, ferner die Anſichten derſelben über die 
Kriegs⸗Ereigniſſe, über die Beendigung der Feindſeligkei⸗ 


ten und über das zukünftige Verhältniß zwiſchen China 


und England entwickelt. Das Monopol der Hong⸗ 


} 


Kaufleute hat bereits aufgehört und es find bedeutende 
Proben von Thee nach Europa geſendet worden. 


Entgegnung 
auf den in Nr. 349 der Staatszeitung vom v. Jahre 
unter der Aufſchrift: „der Zollvereins-Tarif für 
die Jahre 1843 — 45“ enthaltenen Artikel, jedoch 
lediglich inſoweit derſelbe das Eiſen betrifft. )) 

Der Verfaſſer des bezeichneten ) kündigt im Ein⸗ 
gange die Abſicht an, dem gebildeten Publikum einige 
Anhaltspunkte zur Beurtheilung des neuen Tarifs 
zu geben, beſonders inſoweit derſelbe gehegte Erwartun⸗ 
gen unerfüllt läßt, und nach ſeinen Worten ſollte man 
glauben, daß es ihm vorzugsweiſe um die Bildung ei⸗ 
nes eigenen Urtheils feiner Leſer zu thun ſei; die Errei⸗ 
chung dieſes Zwecks iſt jedoch nur dann möglich, wenn 
der betreffende Gegenſtand auch aus einem andern Ge⸗ 
ſichtspunkte als demjenigen, welcher in dem gedachten 
Aufſatz entſchieden vorherrſcht, vor demſelben Kreiſe von 
Leſern beleuchtet werden darf. Dies war die Aufgabe, 
deren Löſung in dem nachſtehenden Aufſatze verſucht 
worden iſt, und es durfte unter ſolchen Umſtänden der 
Hoffnung Raum gegeben werden, daß die Aufnahme 
deſſelben in die Staatszeitung geſtattet werden würde. 
Sie iſt jedoch nichtsdeſtoweniger verweigert worden; 
es ſcheint daher allerdings nicht fo ern ſt mit dem an 
die Leſer der Staatszeitung gerichteten Aufruf zur eige⸗ 
nen Beurtheilung gemeint zu ſein. 

Dieſes vorausgeſchickt, iſt es zunächſt angemeſſen, 
gleich vorläufig an einem zwar an und für ſich unwe⸗ 
ſentlichen Beiſpiele zu zeigen, mit welcher Kenntniß der 
Sachlage und welcher Genauigkeit des Raiſonnements 
die Anhaltspunkte geſchrieben ſind. Der Verfaſſer be⸗ 
ginnt nämlich ſeine Auseinanderſetzung mit den Wor⸗ 
ten: „die inländiſchen Eiſenhütten⸗Beſitzer glauben, daß 
durch die zunehmende Einfuhr und die niedrigen Preiſe 
des engliſchen und belgiſchen Roh- und Stabeiſens ihre 
Exiſtenz bedroht, und der völlige Untergang der vereins⸗ 
ländiſchen Eiſenproduktion nur dadurch abzuwenden ſei, 
daß das fremde Roheiſen beim Eingange beſteuert werde; 
wobei fie jedoch, da mehrere unter ihnen das ſelbſtge⸗ 
wonneue Roheiſen weiter zu Gußwaaren oder geſchmie⸗ 
detem Eiſen verarbeiten, für unerläßlich halten, daß 
gleichzeitig mit der Beſteuerung des fremden Roheiſens, 
auch eine Erhöhung des jetzigen Zollſatzes von 1 Thaler 
für das gröbere Stabeiſen ſtattfinde.“ Welch einen 
wunderlichen Grund läßt er da die Eiſenhütten⸗Beſitzer 
für die Motivirung eines erhöhten Zolles auf Stabeiſen 
vorbringen! f 


Wenn die inländiſchen Eiſenproduzenten ihre Exi⸗ 


ſtenz durch die Einfuhr und die niedrigen Preiſe des 
fremden Roh- und Stabeiſens für bedroht halten, fo 
können fie nicht bloß einen Roheiſenzoll, ſondern müſſen 
zugleich auch die Erhöhung des Stabeiſenzolles verlan⸗ 
gen. Denn, angenommen, ſie erhielten nur den erſte⸗ 
ren, fo würde ſtatt des durch den Zoll vertheuerten Roh⸗ 
eiſens um ſo mehr Stabeiſen vom Auslande eingeführt, 
im Inlande dagegen aber um fo weniger Stabeifen fa⸗ 
brizirt, alſo der Abſatz des dazu erforderlichen Materials, 


) Wir ſind mehrſeitig um Aufnahme des obigen Artikels 
aus den „Berliniſchen Nachrichten“, zuletzt mit dem Be⸗ 
merken erſucht worden, daß der darin beſprochene Ge⸗ 
genſtand für Oberſchleſien und deſſen Bewohner jedes 
Standes und Verhältniſſes, eine Lebensfrage bilde, und 
daher möglichſt allgemein gekannt und beſprochen werden 
müſſe, was durch eine Berliner Zeitung, die in Ober⸗ 
ſchleſien nur wenig geleſen werde, nicht veranlaßt werden 
könne. Hierbei drängt ſich die Frage auf: warum hat 
der Verfaſſer obigen Artikels, welcher in jo direkter Be⸗ 
ziehung zu Schleſten ſteht, nicht auch ein Schleſiſches 
Blatt für ſeine Mittheilungen gewählt? Kein ſolches 
würde ſich derſelben ſtolz verſchloſſen haben. 
ed. d. Bresl. Itg.) 

Die zwiſchen „—“ geſetzten Stellen find wörtlich aus 
dieſem Artikel entlehnt, welcher der Kürze wegen hier 
auch unter der Bezeichnung: die Anhaltspunkte, verſtan⸗ 
den werden ſoll. 
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— 


des Roheiſens vermindert, und ſomit durch einen Roh⸗ 
eiſenzoll ohne gleichzeitige Erhöhung des Stabeiſenzolles, 
beide Gewerbe, die inländiſche Roh- und Stabeiſenpro⸗ 
duktion, nur um ſo ſchneller zu Grunde gerichtet wer⸗ 
den. Deſſenungeachtet weiß der Verfaſſer die Erhöhung 
des Stabeiſenzolles nicht anders, als dadurch zu moti⸗ 
viren, daß mehrere unter den Eiſenhütten⸗Beſitzern das 
ſelbſtgewonnene Roheiſen weiter zu Gußwaaren oder ge⸗ 
ſchmiedetem Eiſen vetarbeiten! 

Die Angade der beantragten Zollſätze nun iſt theils 
unrichtig, theils unvollſtändig, wenn nicht etwa frühere 
vereinzelte Anträge gemeint ſein ſollen, welche jedoch 
nach der, auf Grund der Allerh. Kabinetsordre vom 23. 
Februar 1842 zur Unterſuchung der Eiſenſchutzzoll-An⸗ 
gelegenheit im Monat April deſſelben Jahres hier zu⸗ 
ſammengetretenen Kommiſſion nicht weiter in Betracht 
kommen können, und die Zollſätze werden daher hier fo 
aufzunehmen ſein, wie ſie bei Gelegenheit der gedachten 
Kommiſſion von den Eiſenhütten⸗Beſitzern in Vorſchlag 
gebracht worden find, namlich: 1) Roheiſen aller Art 
und Brucheiſen 10 Sgr., 2) geſchmiedetes Eiſen und 
gewalztes Eiſen über ½ Q.⸗Z. und unter 15 Q. ⸗3. 
Querſchnitt 1 Thlr. 20 Sgr., 3) alles feine und grobe 
Stabeiſen, gewalzt und geſchnitten, 2 Thlr. 10 Sgr.; 
4) ſchwarzes Eiſenblech, gewalzte und geſchmiedete Plat⸗ 
ten, Anker und Ankerketten von 75“ dickem Eiſen und 
darüber, Band⸗ und Flacheiſen von /“ Dicke und 
darunter 3 Thlr. Der Erhöhung des bisherigen Zoll⸗ 
Satzes von 1 Thlr. ſteht alſo die theilweiſe Herabſetzung 
des 3 Thlr.⸗Satzes um den gleichen Betrag von 20 
Sgr. entgegen. 

In dem beſprochenen Auffage wird demnächſt die 

Wichtigkeit der inländiſchen Eiſenprobuktion vollkommen 
anerkannt, zugleich auch, „daß, wenn die Gefahr vor⸗ 
handen wäre, dieſelbe einzubüßen, es eine dringende 
Pflicht der Regierungen ſein würde, Alles aufzubieten, 
um einen ſolchen Verluſt abzuwenden,“ jeden Noth⸗ 
ſtand, jede Gefahr des Erliegens aber ſtellt der Verfaſ⸗ 
fer auf das Beſtimmteſte in Abrede. 
Auf dieſem letzteren Punkte beruht die weſentliche 
Verſchiedenheit der Anſichten, und es wird daher vor⸗ 
zugsweiſe Dasjenige einer Erörterung bedürfen, was mit 
demſelben in Verbindung ſteht. „Aus der geſtiegenen 
und noch immer zunehmenden Einfuhr ausländiſchen 
Eiſens an und für ſich, läßt ſich eine Benachtheiligung 
der inländiſchen Eiſenhütten noch nicht folgern; eine 
ſolche Folgerung würde nur dann zutreffen, wenn jener 
Einfuhr wirklich eine Verminderung der inländiſchen 
Eiſenproduktion gegenüber ſtände.“ Unbezweifelt! Aber 
kann wohl daraus, daß in den letzten ſechs Jahren die 
Steigerung des Eiſenverbrauchs die Produktion des Roh⸗ 
und Stabeiſens bedeutend vermehrt hat, folgerichtig ge⸗ 
ſchloſſen werden, daß auch in neueſter Zeit keine Be⸗ 
nachtheiligung der inländiſchen Eiſenhütten ſtattgefunden 
habe? Es wird hierbei jedesmal überſehen, daß die 
Klagen der Eiſenhütten-Beſitzer ſich keinesweges auf 
den Zeitraum von 6, 10, 20 Jahren beziehen, ſon⸗ 
dern lediglich auf die nächſte Vergangenheit; erſt die 
Mitte des Jahres 1841 bezeichnen ſie, namentlich in 
den öſtlichen Provinzen des Staates, als den Zeit⸗ 
punkt, in welchem die ausländiſche Concurrenz ihre Pro⸗ 
dukte auf den einheimiſchen Märkten, auf denen ſie bis 
dahin reichlichen Abſatz fanden, in beſorglichem Maaße 
zu verdrängen begann. Die Urſache hiervon war keine 
andere, als das Zuſammentreffen ſehr niedriger Preife 
des fremden Eiſens und der, plötzlich außer allem Ver⸗ 
Na gegen frühere Jahre geſtiegenen, Einfuhr deſſel⸗ 
bend So wurde z. B. 1841 doppelt fo viel fremdes 
Roheiſen, als im vorhergehenden Jahre, eingeführt. Eine 
Abnahme der Produktion wird nicht ausbleiben, aber 
freilich mittelſt der gewöhnlichen Produktions: Nachweis 
ſungen vielleicht zu ſpät zur Kenntniß gelangen. 

In Bezug auf die Preiſe des Eiſens muß ganz be⸗ 


ſonders darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſich die 


Eiſenhütten⸗Beſitzer weniger über die gegenwärtigen Ver⸗ 
kaufspreiſe des inländiſchen Eiſens (dergleichen allerdings 
früher ſchon da geweſen ſind, ohne die Exiſtenz der Ei⸗ 
ſenwerke zu gefährden, weil damals die Einfuhr fremden 
Eiſens nur ſehr unbedeutend war 8), als hauptſächlich 
über den Mangel an Abſatz beſchweren; gewiß iſt 
aber dieſer, gerade bei dem täglich zunehmenden Eiſen⸗ 
verbrauch, ganz beſonders geeignet, ſehr ernſtliche Be⸗ 
denken und gegründete Beſorgniſſe zu erregen. 
Dagegen iſt niemals beſtritten worden, daß das eng⸗ 
liſche Steinkohlen⸗Roheiſen ein Material von geringerem 
Werth ſei, als das ſchleſiſche Holzkohlen-Roheiſen; die 
Vergleichung der gegenwärtigen Concurrenz-Verhältniſſe 
des inländiſchen Eiſens mit den beantragten Zollſätzen 
ergiebt indeß zur Genüge, daß bei Aufftellung der letz⸗ 
teren auch hierauf die gebührende Rückſicht genommen 
worden iſt. — Liefert aber Schleſien nur Holzkohlen⸗ 
Eiſen? Nicht erſt in neuerer Zeit, wie der Verf. der An⸗ 
haltspunkte angiebt, ſondern ſchon vor etwa 40 — 50 Jah⸗ 
ren ſind daſelbſt ſehr bedeutende Anlagen zum Schmelzen 
des Eiſens mit Steinkohlen entftanden, und die bis jetzt 
in jener Provinz vollendeten dergleichen Anlagen find bes 


3) Dieſelbe betrug im ganzen Jahre 1834 z. B. über das 
Zoll⸗Amt Wittenberge nur 24 Centner Roheiſen, und 
1842 bis 
daſelbſt. 


* 


zum 1. Oktober ſchon 94,233 Centner eben⸗ 
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reits im Stande, jährlich 311,000 Centner Roheiſen 
zu liefern. 5 


— —̊ 


Wenn jedoch derſelbe Verfaſſer glaubt, daß in der 


Rheinprodinz und in Weſtphalen die günſtigſte Gele 
genheit zum Schmelzen des Eiſens mit Steinkohlen vor⸗ 
handen ſei, ſo werden Sachverſtändige, welche mit den 
dortigen Verhältniſſen bekannt ſind, ſchwerlich dieſe An⸗ 
ſicht theilen. Auch bleibt desfalls noch zu bemerken, wie 
dafelbft „nicht eben jetzt die erſten Verſuche“ gemacht 
worden ſind, das Eiſen mit Steinkohlen zu ſchmelzen, 
ſondern daß die Anwendung von Coaks zum Hohofen⸗ 
Betriebe in den weſtlichen Provinzen ſchon ſeit mehren 
Jahren, aber wegen der großen Entfernung der Stein: 
kohlen von den Erzen nur als Zuſatz, mit Holzkohlen 
ſtattfindet. 8 

Daß die Steinkohleneiſen⸗Fabrikation, wie der Verf. 
der Anhaltspunkte andeutet, durch die gegenwärtigen un⸗ 
günſtigeren Verhältniſſe der Eiſenfabrikation überhaupt, 
raſcher entwickelt werden ſollte, als bisher, muß auf 
Grund der nachſtehend unter 1, 2 und 4 angegebenen 
Verhältniſſe entſchieden in Abrede geſtellt werden. 

Ohne Zweifel iſt für das Holzkohlen⸗Eiſen eine 
größere Wahrſcheinlichkeit vorhanden, die Concurrenz mit 
dem Auslande zu beſtehen, als für das Steinkohlen⸗Eiſen, 
aber im Allgemeinen erſcheint aus folgenden Gründen 
auch dieſe geringer, als man häufig anzunehmen ge⸗ 
neigt iſt. 

Englands geſammte Eiſen-Conſumtion, nach Abzug 
des ins Ausland verſandten Roh- und Stabeiſens und 
einſchließlich des eingeführten Stabeiſens, betrug im Jahre 
1838, alles in Roheiſen ausgedrückt, faſt 25 Millionen 
Centner; da nun hierunter nur die Einfuhr, nämlich 
920,000 Etr. Stabeiſen, oder, als Roheiſen berechnet, 
1 Mill. 288,000 Ctr. Holzkohlen⸗Eiſen befindlich 
iſt, ſo verhielt ſich in dem gedachten Jahre die ganze 
Eiſen⸗Conſumtion in England zu dem geſammten, da⸗ 
ſelbſt gleichzeitig zum Verbrauch gekommenen Holzkohlen⸗ 
Eiſen wie 19 zu 1. 0 

Der größte, bisher bekannte Eiſen verbrauch in den 
Vereinsſtaaten hat ſich während des Jahres 1841, ein⸗ 
ſchließlich der Einfuhr, ebenfalls in Roheiſen ausgedrückt, 
etwa auf 5 Mill. Ctr. belaufen; es würde daher nach 
obigem Maßſtabe der unentbehrliche Bedarf an Holz⸗ 
kohlen⸗Eiſen aller Vereinsländer jährlich noch nicht 
263,157 Etc. Roheiſen betragen, und ein großer Theil 
dieſes Bedarfs noch überdies von dem aus Schweden 
und Rußland eingeführten Holzkohlen-Stabeiſen gedeckt 
werden. Eine wenig erfreuliche Ausſicht für die deut⸗ 
ſchen Holzkohleneiſen-Fabrikanten! Dies klingt vielleicht 


übertrieben, aber in der That iſt nicht abzuſehen, warum 


Deutſchland verhältnißmäßig mehr Holzkohlen-⸗Eiſen brau⸗ 
chen ſollte, als England, wenn das engliſche wohlfeilere 
Steinkohlen⸗Eiſen erſt mehr bei uns verbreitet und ſeine 
Bearbeitung genauer gekannt ſein wird. — Daß auf 
die während der glücklichen Konjunkturen der letzten 6 
Jahre an ungeeigneten Orten, unter ungünſtigen Ver⸗ 
hältniſſen, angelegten Werke bei Erörterung der Frage 
im Allgemeinen Rückſicht genommen worden ſein ſollte, 
kann den Anträgen der Eiſenhütten-Beſitzer gewiß nicht 
zum Vorwurf gemacht werden, da den vorgeſchlagenen 
Zollſätzen, namentlich für die öſtlichen Provinzen, nicht 
einmal die geringſten unter den Selbſtkoſten aller 
ſchleſiſchen Werke zum Grunde liegen. 

Sehr erfreulich iſt es übrigens, in dem gedachten 
Aufſatze die Beſtätigung einer Thatſache zu finden, dle 
noch vor Kurzem ſehr in Vergeſſenheit gerathen zu ſein 
ſchien, daß nämlich in dem Zeitraume von 1829 bis 
1833 die engliſchen Eiſenpreiſe niedriger, und noch 
im Jahre 1835 eben ſo niedrig ſtanden, wie ge⸗ 
genwärtig. Da nun dies der Fall war noch vor Ein⸗ 
tritt der unglücklichen Handels-Konjunktur in Amerika 
und als England jährlich nur etwa 13 Millionen Etr. 
Roheiſen erzeugte, ſo iſt ſelbſt nach Beſeitigung der 
amerikaniſchen Verhältniſſe, oder bei einer durch Aſſo⸗ 
ciationen der engliſchen Eiſenproduzenten in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten, aber mindeſtens ſehr zweifelhaften Verminderung 
der über 30 Mill. Etr. geſtiegenen engliſchen Eiſenpro⸗ 
duktion, eine nennenswerthe Steigerung der Eiſenpreiſe 
in England wohl wenig wahrſcheinlich. Daß aber die 
gegenwärtigen Eiſenpreiſe in England, wie der Verfaſſer 
der Anhaltspunkte weiter unten andeutet, wohl gar nicht 
einmal die Selbſtkoſten erreichen mögen, dürfte man 
ſchwerlich anzunehmen verſucht werden, wenn in Be⸗ 
tracht gezogen wird, daß, wie ſchon erwähnt, noch nie⸗ 
drigere, als die gegenwärtigen Eiſenpreiſe, 4—5 Jahre 
hindurch daſelbſt ſtattfanden, und die engliſche Eiſenpro⸗ 
duktion gerade in dieſem Zeitraum ſich um 10 Mill. 
Cr. vermehrte, während ſeitdem durch die Anwendung 
der heißen Luft in Verbindung mit der rohen Kohle 
und mittelſt der eben auf dieſem Wege möglich gemach⸗ 
ten Benutzung der Kohlenblende, ſo wie des Mushet⸗ 
ſteines, alſo größtentheils durch natürliche Vortheile, fo 
wie endlich aber auch noch in Folge des erſt in dem 
letzten Jahrzehnt entſtandenen ganz neuen Hohofen⸗Be⸗ 
triebs in Schottland, welcher allein ſchon 1839 mehr 
als 9 Mill. Etr. lieferte, die Selbſtkoſten in England, 
wie allgemein bekannt iſt, überaus ermäßigt worden 
Y Diefe Berech ung iſt auf die in Karſten's Eiſenhütten⸗ 

) Silbe entha ns 9 9 10 9 und 32 5 Etr. 

Stabeiſen gleich 7 Etr, Roheiſen geſetzt worden. 


* 

N * 
ſind. Es iſt vielmehr mit Gewißheit anzunehmen und 
wird von Sachverſtändigen, welche die engliſchen Eiſen⸗ 
werke beſuchten, beſtätigt, daß die dortigen Eiſenprodu⸗ 
zenten bei den gegenwärtigen Preiſen noch ſehr wohl br, 
ſtehen können. i f 

Hiernach möchte ſich zur Zeit doch wohl ſchon mit 
einiger Sicherheit ſchließen laſſen, daß der gegenwärtige 
Zuſtand mindeſtens für die bevorſtehende Zollperiode, 
worauf es zunächſt nur ankommt, ein dauernder bleiben 
werde, und nicht als eine vorübergehende ungünſtige Kon⸗ 
junktur zu betrachten ſei. Wer jedoch die Gewährung 
eines Zollſchutzes nur dann für gerechtfertigt hält, wenn 
dem Bedürfniß der Gegenwart auch der mathematiſche 
Beweis der Dauer dieſes Bedürfniſſes, welchen allen 
die Erfahrung zu geben vermag, gegenüberſteht, der kann 


allerdings einen ſolchen Schutz nur nachträglich, oder 


vielmehr niemals gewähren, und in dieſem Falle ſind 
freilich alle Argumente für und wider gleich überflüſſig. 
Ob aber, und in wie weit, ſchon jetzt wirklich dag 
Bedürfniß eines neuen und erhöhten Eiſenzolles vorhan⸗ 
den ſei, wird ſich am ſicherſten aus den nachſtehend unter 
1 — 8 enthaltenen Mittheilungen beurtheilen laffen, welche 
einem Reſumé über die durch die Verhandlungen del 
Eingangs gedachten Commiſſion gewonnenen Nefultatı 
entlehnt find, das von dem Vorſitzenden ſelbſt abgefaft 
und feinem Inhalte nach von unbetheiligten Sachver⸗ 
ſtändigen als erwieſen anerkannt worden iſt. 1) Die 
Preiſe, für welche das Roh- und Stabeiſen aus. dem 
Königreich Polen nach Oberſchleſien gebracht werden kan, 
ſtehen niedriger, als die jetzigen Fabrikationskoſten ) 
des oberſchleſiſchen Eiſens in Oberſchleſieg, 
2) Das ſchleſiſche kann mit dem ſchottiſchen Roheisen 
bei den augenblicklichen Preiſen des letztern und den Pro⸗ 
ductionskoſten der erſteren über Breslau hinaus 
nicht mehr in Concurrenz treten. Davon ma 
chen nur die im Allgemeinen nicht bedeutenden Qugn⸗ 
titäten des ſchleſiſchen Holzkohlenroheiſens, die durch 
Steinkohlenroheiſen nicht erſetzt werden können, eine 
Ausnahme. 3) Stabeiſen aus ſchleſiſchem Holzkohlen⸗ 
roheiſen wird ſich in höheren Preiſen erhalten, als das 
aus ſchleſiſchen oder aus fremden Steinkohlenroheiſen 
dargeſtellte Stabeiſen; es wird wegen dieſer beſſern Qug⸗ 
lität die Concurrenz mit dem engliſchen Stabeiſen auch 
über die ſchleſiſche Gränze hinaus beſtehen, aber durch 
jene Concurrenz einen bedeutend geringeren Ab: 
ſatz finden. 4) So weit die jetzigen Erfahrungen 
reichen, wird das durch den Puddlingsprozeß aus ſchle⸗ 
ſiſchem Steinkohlenroheiſen dargeſtellte Stabeiſen, wel⸗ 
ches durch einen Zoll von 1 Thlr. pro Centn. gefchügt 
iſt, nach den von den ſchleſiſchen Hüttenbeſitzern vorge: 
legten Berechnungen, mit dem engliſchen Stabeiſen bei 
jetzigen Preiſen und bei vorausgeſetzter gleicher Qualität 
be der Eiſenſorten ſelbſt in Schleſien nicht concurriren 
können. 5) In den weſtlichen Provinzen wird das bei 
Holzkohlen dargeſtellte gute Roheiſen, wegen feine 
vorzüglichen Beſchaffenheit in ſeinen jetzigen Preiſen nicht 
gedrückt werden, aber durch die Concurrenz mit dem 
engliſchen Roheiſen einen geringeren Abſatz finden. 6) Eben 
fo wird es ſich mit dem bei Holzkohlen aus Holzkohle 
roheiſen gefriſchten Stabeiſen verhalten. 7) Ob die l 
wendung des fremden Roheiſens zum Verpuddeln ud 
Verwalzen, ſei es für ſich allein, oder mit Zuſatz vor 
inländiſchen Holzkohlenroheiſen, bei den jetzigen Steuer 
ſätzen und bei den augenblicklichen niedrigen Preiſen des 
engliſchen Stabeiſens, noch mit Vortheil werde ſtattfin⸗ 
den können, darüber find die Anſichten der rheiniſchen 
Hüttenbeſitzer und der durch Hrn. v. Dücker vertrete 
nen Walzwerksbeſitzer in Weſtphalen getheilt. 8) Die 
gegenwärtigen Anträge der Eiſenhüttenbeſitzer ſind als ein 
Kampf des inländiſchen Eiſengewerbes mit der überlege: 
nen Concurrenz des Auslandes zu betrachten, welche 
eine neue, von demſelden völlig abhängige Eiſenfabrlkg⸗ 
tion aus fremden Roheiſen, vielleicht auch mit fremden 
Steinkohlen in den Küſtenländern hervorzurufen und daß 
durch die auf dem ſicheren Grunde inländiſcher Roheisen 
erzeugung beruhende alte und natürliche Eifenfabrikanm 
zu verdrängen droht. 5 
Die ſeitdem gemachten Erfahrungen haben in Va 
auf Schlefien nur zu ſehr die Richtigkeit des Vorſtehen⸗ 
den, hinſichtlich der weſtlichen Provinzen aber bewieſeh, 
daß leider ſelbſt auch die durch beffere Erze bedingte hö 
here Qualität des dortigen Holzkohleneiſens daſſelbe we 
niger gegen die nachtheiligen Folgen der engliſchen Eins 
fuhr ſchützen konnte, als vermuthet wurde, indem ſich 
die Roheiſenproduction daſelbſt Thon jetzt in der trau 
rigſten Lage befinden und ſehr viele Werke bereits ein⸗ 
geſtellt fein ſollen. * "N 
Auch iſt noch ausdrücklich hierbei zu bemerken, daß 
feit dem Anfang dieſes Jahres die engliſchen Eiſenpreſſe 
im Allgemeinen noch immer heruntergegangen find und 
ſogar in dieſem Augenblicke, welcher die günſtigſten Aus 
fihten für den engliſchen Handel überhaupt darbietel, 
anz ungewöhnlich niedrig ſtehen. a 
Hiernach ſcheint nicht ohne Grund befürchtet wer⸗ 
den zu müſſen, daß unſere Steinkohle neiſen⸗Fa⸗ 
brikation dem Erliegen nahe ſei, daß auch die Holz 
kohlenroheiſen⸗Produktſon nach und nach zu gänzlicher 
Bedeutungsloſigkeit herabkommen und daß endlich die 
5) und zwar die geringſten unter den Fabrkationskoſten 
aller ſchleſiſchen Werke. f ; 


[ 


Existenz der neuen Stabeiſen⸗ Bereitung aus fremdem 
Roheiſen ſelbſt großer Gefahr ausgeſetzt bleiben dürfte, 
indem England, dem natürlich weniger an dem Abſatz 
ſeines Roh- als des Stabeiſens gelegen ſein kann, 
zur rechten Zeit ſchwerlich ber Verſuchung widerſtehen 
dürfte, auf das erſtere einen Ausfuhrzoll zu legen, 
wodurch alsdann alle Inſtanzen des deutſchen Eiſen⸗ 
hütten⸗Gewerbes zu Grunde gerichtet ſein würden. 

Daß der Betrieb „der das Eiſen weiter verarbei⸗ 
tenden Gewerbe der Friſchhämmer und Puddlingswerke, 
der Gießereien und Maſchinen⸗Fabriken, der Blech⸗ und 
Drath⸗Fabriken, der Waffen⸗ und Senſenſchmiede, fo 
wie der zahlreichen Eiſenwaaren⸗ Fabrikanten nicht min⸗ 
der wichtig“ iſt, als die inländiſche Eiſenproduktion, leuch⸗ 

in. f 5 
ei Wenn aber auch in allen dieſen Gewerben im Ver⸗ 
trauen auf die Stabilität des Zolltarifs große Kapitalſen 
angelegt wurden, ſo ſind doch wohl die wenigſten der⸗ 
ſelden auf die gegenwärtigen niedrigen Preiſe des aus⸗ 
ländiſchen Eiſens begründet. 0 

Die Erhöhung der Eiſenzölle wird nur dieſe letzteren, 
aber, wie die Erfahrung in anderen Ländern zur Ge⸗ 
nügge bewieſen hat, keinesweges mit Sicherheit und für 
die Dauer, um den ganzen Betrag der gedachten Zölle 
ſelbſt ſteigen machen. Eine Steigerung der gegenwär⸗ 
tigen Preiſe des inländiſchen Eiſens dagegen iſt nicht 
zu fürchten, da die beantragten Zollſätze noch keineswe⸗ 
ges genügen, um dem eigenen Eiſen, zu ſeinen gegen⸗ 
wärtigen herabgeſetzten Preiſen, auf allen bisherigen 
Märkten deſſelben die Concurrenz mit dem Auslande 
möglich zu machen. 

Im Allgemeinen iſt aber in Abſicht auf die Eiſen⸗ 
Preiſe für die Zukunft in Ausſicht zu ſtellen, daß na⸗ 
mentlich in der öſtlichen Hälfte des Staats, bei genü⸗ 
gendem Schutz, die Steinkohleneiſen⸗Fabrikation, welche 
in Schleſien der größten Ausdehnung fähig iſt, obgleich 
fie jetzt noch Erfahrungen zu machen hat, doch fpäter 
bedeutend wohlfeiler arbeiten, und daher bald eine in⸗ 
nere Concurrenz mit dem Holzkohleneiſen erzeugen muß, 
in deren Folge das Land billiges und zugleich gutes Ei⸗ 
ſen erhalten wird, ohne eins ſeiner wichtigſten Gewerbe 
zu verlieren. - ö 

Unter den das Eiſen weiter verarbeitenden Gewer⸗ 
ben können zuvörderſt die Friſchhämmer und Puddlings⸗ 
werke durch die beantragten Zollſätze gar nicht (der Ver⸗ 
faſſer der Anhaltspunkte vergißt bei einer ſolchen An⸗ 
nahme ganz die Erhöhung des Stabeiſen⸗Zolles, die 
Maſchinen⸗Fabriken aber nur höchſt unbedeutend beein: 
trächtigt werden, was am einfachſten daraus hervorgeht, 
daß die gedachten Anträge gerade von dem Vertreter ei⸗ 
nes der größten Etabliſſements dieſer Art herrühren. Hin⸗ 
ſichtlich der Eiſenwaaren Fabrikanten dagegen iſt zu be⸗ 
merken, daß der gute Ruf und die Rivalität ihrer Fa⸗ 
brikate mit England im Auslande ſich allein auf die 
Güte des vaterländiſchen Eiſens gründet, und daß der 
Preis dieſes Materials gegen den Arbeitswerth ihrer 
Erzeugniſſe faſt gänzlich verſchwindet. — Die Eiſengie⸗ 
ßereien werden von dem Roheiſen⸗Zoll am nächſten be⸗ 
troffen, aber daß ſie denſelben nicht zu übertragen im 
Stande ſein ſollten, müßte erſt bewieſen werden. — 
Die gedachten Gewerbe find übrigens ſämmtlich ſelbſt 
durch bedeutende Zölle gegen die Concurrenz des Aus⸗ 
landes geſchützt. Die meiſten unter ihnen würden bei 
dem Herabkommen der Eiſenhütten einen großen Theil 
ihres Abſatzes verlieren, alle aber dadurch in eine immer 
mißliche Abhängigkeit von dem Auslande gerathen. 

Wird nun endlich noch in Betracht gezogen, daß 
ſeit 20 Jahren die Eiſenpreiſe auf den Hütten zwiſchen 
4 —6 Rrhlr. ſchwankten, die niedrigen Preiſe auch oft 
längere Zeit anhielten, und nichtsdeſtowenſger z. B. in 
Berlin in derſelben Zeit ein Hufeiſen immer mit 6 und 
im Akkord 5 gGr. reſp. bezahlt wird, fo möchte eine 
ſo geringe Steigerung der Preiſe des fremden Eiſens, 
als in Folge der beantragten Zölle ſchlimmſten Falles 
zu beſorgen ſtände, für die, das Eiſen weiter verarbei⸗ 
tenden Gewerbe vielleicht weniger Beſorgniſſe erregen, 
als die Möglichkeit des Erliegens der inländiſchen Ei⸗ 
ſenfabrikation. Für die Eiſenfabrikation dagegen iſt die 
Gewährung des erforderlichen Zollſchutzes eine Exiſtenz⸗ 
Frage! Allerdings hat dieſelbe bis jetzt nicht den ganzen 
Eiſenbedarf des Landes gedeckt, aber bei ü 
Schutz iſt . aber bei genügendem 

ut iſt fie noch einer großen Ausdehnung fähig, und 
wenn man auch das Inland in dieſem Artikel nicht 
ganz vom Auslande unabhängig machen könnte ſo muß 
doch dahin getrachtet werden, dies ſo viel als möglich 
zu thun. Wahrſcheinlich aber würde dieſer Aufforderun 
ſchon in höherem Maße entſprochen worden fein, 17 5 
nicht, wie im Eingang der Anhaltspunkte erläuternd be⸗ 
merkt wird, das Roheiſen bisher immer zollfrei einge⸗ 
gangen wäre, was um ſo auffallender iſt, als zur Er⸗ 
zeugung deſſelben die koſtſpieligſten Anlagen erforderlich 

ind und es faſt das einzige, durch den Zolltarif nicht 
geſchügte Halbfabrikat fein möchte. In der That iſt 
a“ gerade in dem bisher der inländiſchen Roheiſen⸗ 
90 A gar nicht gewährten Zollſchutz der Grund 
85 Anhalt e 0 daß, wie ebenfalls von dem Verfaſſer 
= altspunkte bemerkt wird, während der letzten 6 
f air Roheiſen⸗Produktion in der Zunahme um 
fünfzig Prozent hinter der Stabeifen = Fabrikation zu⸗ 


rückblieb. 


— 123 — 
« Diefe Andeutungen werden genügen, um Dasjenige, 
was im Eingange von den Anhaltspunkten geſagt wor⸗ 
den und zugleich nachzuweſſen, wie deren Inhalt um 
ſo weniger geeignet iſt, die von dem Verfaſſer deſſelben 
ausgeſprochene Behauptung zu rechtfertigen, daß die An⸗ 
träge der Eiſenhütten⸗Beſitzer „nicht ſowohl aus einem 
wirklich ſchon vorhandenrn Bedürfniſſe, als vielmehr der 
Beſorgniß einer künftigen Schmälerung ihres bisherigen 
Gewinnes oder aus dem Wunſche, dieſen Gewinn noch 
zu erhöhen, entſprungen ſind“; als ſelbige ſich nicht 
nicht nur auf das Sachverhältniß beſchränkt, ſondern 
auch die Geſinnung der Eiſenhütten⸗Beſitzer zu verdäch⸗ 
tigen ſucht. f 
Schließlich aber bleibt noch zu bemerken, wie es kei⸗ 


nesweges in der Abſicht liegt, die Eiſenſchutzzoll-Frage 


hier vollſtändig zu erörtern, oder darüber abzuurtheilen, 
daß die Vereins⸗Regierungen bisher noch Anſtand nah: 
men, auf Veränderungen bei Beſteuerung des fremden 
Eiſens einzugehen, denn gewiß ſind ſie bei dieſem Be⸗ 
ſchluß von ganz andern und beſſern Gründen geleitet 
worden, als der mehrgedachte Aufſatz in der Staats: 
Zeitung zur Belehrung des gebildeten Publikums der 
Oeffentlichkeit übergiebt. 


Inland. 
Berlin, 18. Januar. Se. Majeftät der König 
haben Allergnädigſt geruht: den Profeſſor der Theologie 
an der hieſigen Univerſität, Ober-Konſiſtorialrath Dr. 
Tweſten, zum Mitgliede des Konſiſtoriums hierſelbſt 
zu ernennen, 

Angekommen: Der Königl. Sardiniſche außeror⸗ 
dentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kai⸗ 
ſerl. Ruſſiſchen Hofe, Graf Roſſi, von Dresden. 

* Berlin, 18. Jan. Die meiſten der jetzt an 
unſerem Hoflager anweſenden hohen Fremden treten heute 
und morgen ſchon wieder die Rückreiſe nach ihrer Hei⸗ 
math an. Die Herzogin von Deſſau wird mit ihren 
erlauchten Kindern indeſſen noch mehrere Wochen in der 
hieſigen Reſidenz weilen, wo zur Karnevalzeit auch die 
verwittw. Großherzogin v. Meklenburg⸗Schwerin (Schwe⸗ 
ſter unſers Königs) und noch andere hohe Herrſchaften 
eintreffen werden. — Der neue ſardiniſche außerordent⸗ 
liche Geſandte am hiefigen Hofe, Graf v. Roſſt, iſt be⸗ 
reits vorgeſtern mit ſeiner Gemahlin und ſeinen 3 Kin⸗ 
dern hier angelangt, und dürfte in nächſter Woche ſchon 
ſeinen diplomatiſchen Poſten übernehmen. — In den 
hohen Kreiſen will man wiſſen, daß der Obei-Ceremo⸗ 
nienmeiſter, Graf v. Pourtales, welcher ſich gegenwär⸗ 
tig auf ſeinen, romantiſch gelegenen großen Beſitzungen 
in Neuchatel aufhält, geſonnen ſei, ſich von ſeiner Ober⸗ 
Hofcharge zurück zu ziehen. Der Oberſchenk Herr v. 
Arnim vertritt während der Abweſenheit des Grafen v. 
Pourtalès deffen Funktionen. — Den 24. d. M. wird 
die Begründung des Gewerbe-Vereins in Preußen, den 
bekanntlich Friedrich der Große in's Leben rief, wieder 
feſtlich begangen werden. — Die hier lebenden Freiwil⸗ 
ligen aus dem Freiheitskriege der Jahre 1813 — 15, 
werden den 3. Februar, den Tag ihrer Organiſirung, 
abermals durch ein gemeinſchaftliches Mahl feiern. Der 
Finanz⸗Miniſter v. Bodelſchwingh-Velmede, den unter 
andern hohen Verdienſtorden auch das eiſerne Kreuz er⸗ 
ſter Klaſſe als tapfern Krieger ſchmückt, ſteht in dilſem 
Jahre an der Spitze des Comitees. Einer bereits er⸗ 
laſſenen Kabinets⸗Ordre zu Folge ſoll der großartige Bau 
eines neuen evangeliſchen Dom's (der Hofkirche), deſſen 
wir ſchon erwähnten, im bevorſtehenden Frühjahre mit 
großer Thätigkeit begonnen werden. Der Bau die⸗ 
ſes Gotteshauſes ijt auf 15 Jahre berechnet; mit dem 
Dome wird auch ein Mauſoleum für die ganze Königs⸗ 
familie vereinigt werden. In der Domkirche witd jetzt 
für die Dom⸗ und Petrigemeinde Gottesdienſt gehalten; 
während des Baues wird derſelbe für erſtgenannte Ge⸗ 
meinde in der Garniſonkirche, und für letztere in der 
Nikolaikirche Gottesdienſt ſtattfinden. — Der Direktor 
der Kunſt⸗Akademie zu Düſſeldorf, Prof. Schadow, ar⸗ 
beitet hier gegenwärtig an der Ausführung eines großen 
Oelgemäldes. Man glaubt, daß derſelbe an die Stelle 
ſeines greiſen Vaters, als Direktor der hieſigen königl. 


Akademie der Künſte, treten werde. — Auf M 


Veranlaſſung werden wir im nächſten Monat den Ge- 
nuß haben, Mad. Schröder⸗Devrient aus Dresden aber⸗ 
mals in der Oper „die Hugenotten“ gaſtiren zu ſehen. 
— Das heute Abend zum Beſten verarmter Schau⸗ 
ſpieler ſtattfindende Konzert wird ſehr zahlreich beſucht 
ſein, da Eintritts- Billete, trotz der ſehr hohen Preiſe, 
ſchwer zu erhalten ſind. Man wundert ſich, daß Meyer⸗ 
beer dieſes Konzert, worin außer Lißt und Rubini, viele 
Künſtler des Königl. Theaters mitwirken, nicht dirigirt. 

Einer der intereſſanteſten Gegenſtände unſerer pu⸗ 
bliciſtiſchen Literatur iſt unſtreitig die Anregung und der 
Vortrag von Wünſchen und Vorſchlägen, die ſich auf 
den Handel und die Induſtrie, ihre Belebung und Ver⸗ 
breitung beziehen, damit das materielle, oder, beſſer ge⸗ 
ſagt, das praktiſche Leben hinter den Doktrinen und auf⸗ 
geſtellten Theorien nicht zurück bleibe, ſondern das Fort⸗ 
ſchreiten des Wiſſens und der Aufklärung ſeine wichtige 
Anwendung auf die inneren Verhältniſſe und den ge⸗ 
genſeitigen Verkehr der Länder und Völker übe. Ganz 
vorzüglich aber richten ſich dieſe Vorſchläge jetzt dahin, 
den Handel Deutſchlands mit England auf eine, 


für. beide große Länder vortheilhafte Weiſe möglichſt zu 
ordnen. Wie bekannt, hat eine große deutſche Macht, 
die aber nicht zum deutſchen Zollverein gehört, ſchon 
Verträge in dieſer Beziehung abgeſchloſſen, oder doch 
eingeleitet. Als Mittel zu dem großen Zwecke gibt in 
einem leſenswerthen Aufſatz das hieſige Berliner Indu⸗ 
ſtrie⸗, Gewerbe- und Handelsblatt namentlich an: die 
Errichtung von Handelsvereinen zum Verſchleiß unſerer 
Waaren im größeren Maßſtabe, die Errichtung von 
neuen Conſulaten, die direkte Betheiligung der Staats⸗ 
reglerungen ſelbſt, neue Unternehmungen der königl. 
preußiſchen Seehandlung, den Erwerb von Colonieen, 
und die Gründung einer Seemacht. Ganz einverſtau⸗ 
den wird gewiß Jedermann mit der Zweckmäßigkeit der 
erſten beiden Mittel ſein. Was die Vermehrung der 
Conſulate anbetrifft, fo ift dieſelbe bereits ſeit einer lan⸗ 
gen Reihe von Jahren ein Augenmerk der Staatsregie⸗ 
rung, und wir haben noch ganz kürzlich in einem un⸗ 
ſerer Berichte darauf hingewieſen, daß nun die Einrich⸗ 
tung neuer ſolcher Hülfsanſtalten in Ausſicht ſteht. Was 
aber die Unternehmungen der königlichen Seehandlung 
anbetrifft, ſo glauben wir, daß ſie, nach den bei aller 
Umſicht und Vorſicht gemachten trüben Erfahrungen, 
ſich nicht leicht zu neuen Verſuchen veranlaßt fühlen 
wird. Der Gründung von Colonieen und der Errich⸗ 
tuug einer Seemacht aber ſtellen ſich für Preußen 
Schwierigkeiten entgegen, an denen ſchon der Muth und 
die Anſtrengungen des großen Kurfürſten und die Pläne 
des weiſen Friedrichs ſcheiterten, obgleich der Letztere im 
Beſitze einer nicht unwichtigen Hafenſtadt an der Nord⸗ 
fee war, die durch den Pariſer Frieden nicht wieder, wie 
die meiſten übrigen im Tilſiter Frieden verloren gegan⸗ 
genen Beſitzungen, an die Krone zurückkehrte. Wenn 
ſich nun auch ſeit der Regierung jener großen Landes⸗ 
fürſten die Zeiten ſehr verändert haben, ſo dürften doch 
alle die Schwierigkeiten geblieben ſein, die ſich dem ko⸗ 
loſſalen Vorſchlage entgegenſtellten. Zur Gründung ei⸗ 
ner Seemacht gehört, wie bekannt, nicht bloß das Schaf⸗ 
fen einer Flotte, ſondern auch eine mit derſelben im 
Verhältniß ſtehende Anzahl von Kriegshäfen. Und mit 
vollem Rechte würde man, wenn es möglich wäre, die 
großen Mittel zu ſolchen großen Plänen herbeizuſchaffen, 
fragen: ob nicht zuerſt der innere Verkehr, und 
namentlich die Fortſetzung des Eiſenbahnnetzes, dieſelben 
in Anſpruch nehmen möchten? — Wir haben vor ei⸗ 
nigen Tagen in der Kölniſchen Zeitung ein Schreiben 
aus Berlin geleſen, in dem gemeldet wird, daß man 
mit dem Eintritt der beſſeren Jahreszeit die Arbeiten 
an den projektirten Feſtungen in der Provinz Preußen 
beginnen würde. Es giebt aber viele Perſonen, deren 
Standpunkt tiefere Blicke in dieſe Verhältniſſe zuläßt. 
Sie ſetzen großen Zweifel in die Wahrheit dieſer Nach⸗ 
richt, ja ſie glauben ſogar, daß bei dem in dieſem Au⸗ 
genblick ſehr belaſteten Militärfonds die ganze Sache 
noch ſehr problemattſch iſt, und wenigſtens in der näch⸗ 


ſten Zeit noch nicht begonnen, oder gar ausgeführt wer⸗ 


den dürfte. ; (Frkf. J.) 
Poſen, 18. Jan. Im vorjährigen Karneval hat⸗ 

ten zahlreiche Vergnügungen zu Poſen ſtatt; das jetzige 
zeigt eine ganz andere Geſtalt. Nirgends ſieht man in 
den Häuſern Vorbereitungen zu Karnevalsbeluſtigungen, 
nur in den Kirchen wird die Kolende fröhlich abgeſun⸗ 
gen. Der ehemalige Ober-Präſident, Graf Arnim, bei 
welchem die polniſche Ariſtokratie ſich zu verſammeln 
pflegte, hat Poſen verlaſſen; auch der Erzbiſchof iſt ge⸗ 
ſtorben, und in Folge deſſen haben auch die Caſino⸗ 
Geſellſchaften in der Provinz eine allgemeine Trauer an⸗ 
gekündigt. Für meine Jahre iſt ſchon lange der Ge⸗ 
nuß der Karnevalfreuden dahin, doch muß ich geſtehen, 
daß mir dieſe allgemeine Trauer wenig behagt. — Dem 
Verſtorbenen will ich keineswegs zu nahe treten, denn 
es fehlt ihm nicht an ſchönen Seiten. Religioſität, das 
Fundament aller Moral, iſt jedem nöthig, aber ſie muß, 
wie jedes ächte Gefühl, im Innern des Herzens ihren 
Sitz haben; wollen wir es Andern aufdringen, die es 
vielleicht nicht mitfühlen können, ſo werden wir läſtig, 
und in der Religion intolerant. Die Geſchichte hat 
uns dies in Polen gelehrt. In Litthauen fing man 
gleich bei Einführung des Katholizismus an, den griechi⸗ 
ſchen Glauben zu bedrücken. Auf dem Landtage zu Ho⸗ 
rodlo beſtimmte man, daß nur Katholiken zu Wür⸗ 
den und Aemtern berechtigt wären; man verfolgte die 
Diſſidenten in Polen, und gab den Mächten, die auf 
die Theilung Polens lauerten, zu letzterer Veranlaſſung. 
— Die Nicht⸗Katholiken verlieren das, was ſie in Ge⸗ 
ſellſchaften ſuchten — und können daraus auf ihte Zus 
kunft in Polen Folgerungen ziehn. (Poln. Ztg.) 


Ruf lan d. 


St. Petersburg, 12. Jan. Die Prinzeffin Ma⸗ 
rie, jüngfte Tochter des Prinzen Peter von Oldenburg, 
hier geboren am 17. Februar 1842, mußte in der 
geſtrigen Nacht in Folge einer tödtlich gewordenen Hals⸗ 
Entzündung, durch den Tod abſcheiden. Wenige Stun⸗ 
den vor dem Trauerereigniß ſollte ein, mehrere Tage zu⸗ 
vor dem Publikum angekündigter Bal paré im Lokal 
des Adelsklubs ſtattfinden, ward aber kurz vor ſeinem 
Beginn durch gedruckte Anzeigen abbeſtellt und wird erſt 
ſpäter ſtatthaben. Wie man beſtimmt vernimmt, ſoll 
die Hülle der Abgeſchiedenen noch in den nächſten Ta⸗ 


gen nach Oldenburg herübergebracht werden, um dort 
in der großherzogl. Familiengruft beigeſetzt zu werden. 
Br j FRONT 
Großbritannien 
London, 13. Jan. Ein Fabrikant in Manche⸗ 
ſter, Namens Barlow, der eine neue Art von Baum: 
wollen⸗Sammet fabrieirt hatte, ſchicte dem Premiermi⸗ 
niſter, Sir Robert Peel, als Probe davon zwei Stücke 
zu, deren Empfang derſelbe mit vieler Dankbezeugung 
und unter der Bemerkung anzeigte, der Stoff habe ſo⸗ 
wohl ihm, wie ſeiner Gemahlin überaus gefallen und 
letztere wolle ſich einen Mantel davon machen laſſen. 
Unglücklicherweiſe war das auf dem Sammet angebrachte 
Muſter von Sir Robert anfangs nicht beachtet worden 
und er wurde erſt ſpäter darauf aufmerkſam gemacht, 
daß es Weizen⸗Garben und Aehren darſtelle, unter de⸗ 
nen ganz fein das Wort „frei,“ angebracht war. Die 
Entdeckung machte einen ſo unangenehmen Eindruck, 
daß der Miniſter dem Fabrikanten den glücklicherweiſe 
noch nicht verarbeiteten Sammet wieder zurückſchickte, 
unter der Bemerkung, daß ihm die Anſpielung auf die 
politiſche Controverſe nicht bekannt geweſen ſei, als er 
das Geſchenk angenommen habe. Herrn Barlow blieb 
nun nichts Anderes übrig, als ſeine Abſichtsloſigkeit zu 


behaupten, die er zugleich durch Veröffentlichung der, 


ganzen Correſpondenz im Manchester Guardian zu er⸗ 
härten verſucht hat. Vielleicht kann man in dem Aer⸗ 
ger des Miniſters den Beweis ſehen, daß der Standard 
wirklich Recht hat, wenn er behauptet, Sir Robert 
Peel wolle von einer abermaligen Aenderung der Ge⸗ 
treide⸗Geſetze nichts wiſſen. a 


Frankreich. 

Paris, 11. Jan. 
Trauerſpiel, auf die kurze Thronrede das lange und 
langweilige Budget, mit einem kleinen Deficit von nur 
ſiebenundſiebenzig Millionen. Es war geſtern 
wirklich ein intereſſantes Schauſpiel, die Phyſiognomie 
der Kammer zu ſtudiren; auf der Tribune den Finanz⸗ 
miniſter, Hrn. Lacave⸗Laplagne, der mit einem äußerlich 
lächelnden, eigentlich aber ſehr verlegenen Geſichte und 
einem großen Pack Papier den Deputirten begreiflich zu 
machen ſuchte, wie trotz des enormen Defieits die Fi⸗ 
nanzen und der Haushalt des Landes auf dem Wege 
des beſten Gedeihens ſeien, — auf der rechten und lin⸗ 
ken Seite die ſpöttiſch lächelnden oder unwillig mürri⸗ 
ſchen Geſichter der Oppoſition, die an nichts glaubt, 
und in der Mitte die bei einer Miniſter-Rede immer 
beifällig lächelnden Centren, pagodenähnlich mit den Kö⸗ 
pfen nickend und immer: Très bien! fort bien! ſa⸗ 
gend. Es ift unmöglich, den Finanz- Entwurf für 1843 
nach einmaligem, von der Converſation der Herren De⸗ 
putirten oft geſtörtem Anhören zu beurtheilen und ſich 
in dieſer Anhäufung von Ziffern und Daten klar zu 
orientiren; fo viel aber ift gewiß, daß fiebenundfiebenzig 
Millionen mehr auszugeben ſind, als eingenommen wor⸗ 
den; das Andere iſt Nebenſache. — Der Geſetzvorſchlag 
über Abſchaffung der einheimiſchen Runkelrübenzucker⸗ 
Fabrikation gegen Entſchädigung wurde mit lebhaftem 
Unwillen aufgenommen. Ueber die gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag, eine ſeit dreißig Jahren blühende Fabrikation mit 
einem Schlage zu zerſtören, aufzuftellenden Gründe ha⸗ 
ben wir uns bereits in unſerm Schreiben vom 30. Dec. 
ausgeſprochen; ein großer Theil der Kammer, mit Hrn. 
Thiers an der Spitze, theilt dieſe Anſicht, und der Ge⸗ 
ſetzvorſchlag wird ſchwerlich durchgehen. Als der Han⸗ 
delsminiſter erläuternd ſagte, der Ackerbau werde unter 
dieſem Verbote nicht leiden, da nicht der Anbau der 
Runkelrübe, ſondern nur die Zucker⸗Erzeugung daraus 
verboten werde und es Jedermann freiſtehe, die Runkel⸗ 
rüben zu jedem andern beliebigen Gebrauche zu verwen⸗ 
den, rief ihm eine Stimme von der Linken zu: „Zum 
Beiſpiel, zum Salat!“ Allgemeines Gelächter folgte, und 
es dauerte lange, bis Hr. Cunin⸗Gridaine weiter leſen 
konnte. — Es iſt ein merkwürdiges Land, dieſes Frank⸗ 
reich, es lebt ſo geſchwind, und Alles wird darin ſo 
ſchnell alt, daß man aus den Inkonſequenzen gar nicht 
herauskommt. So erlebte man z. B., daß ein Indie 
viduum, weil es 1830 an dem Aufſtande Theil genom⸗ 
men, Barrikaden errichtet, auf die Truppen gefeuert 
hatte u. ſ. w., das Ehrenlegions-Kreuz und wohl auch 
mehr erhielt, und daß andere Individuen, die daſſelbe 
1832 thaten, auf 10 und 20 Jahre in die Gefängniſſe 
von St. Michel und Doullens geſteckt wurden. Aber 
mit dem Verbote der Runkelrübenzucker⸗Fabrikation kann 
es bei einem und demſelben Individuum noch beſſer 
kommen; der Art. 3 des Geſetzvorſchlages ſtellt Ver⸗ 
kauf oder Fabrikation des Runkelrübenzuckers nach dem 
1. Sept. 1844 mit den Uebertretungen des Regie⸗Tabak⸗ 
Monopols gleich und unterwift die Uebertreter gleicher 
Strafbarkeit; es kann alſo Jemand, wie es oft geſchah, 
als induſteielle Belohnung das Ehrenlegions⸗Kreuz er⸗ 
halten haben, weil er Runkelrübenzucker fabri⸗ 
cirte, und zu Arreſt- und Geldſtrafen verurtheilt wer⸗ 
den, weil er Runkelrübenzucker fabricirt. O, 
Conſequenz! Uebrigens hat der Erfolg der erſten Sitzun⸗ 
gen beſtätigt, was wir ſeit lange meldeten; das Mini⸗ 
ſterium Guizot würde vor die Kammern treten und ſich 
auch dieſen gegenüber behaupten; die durch die Thron⸗ 
rede ausgeſprochene königliche Billigung der miniſteriel⸗ 


Auf das Luſtſpiel folgt das 


— * 


len Politik und die geſtrige Wahl der Bureaux können 
als die erſten zwei Dinge gelten, die Hr. Guizot erfoch⸗ 
ten hat. Faſt alle Präfidenten und Sekretäre der neun 
Kammer⸗Bureaux wurden aus den Reihen der Conſer⸗ 
vativen gewählt; die Oppoſition ſetzte nur zwei Sekre⸗ 
täre durch; ſelbſt Lamartine, der neue vielverkündete 
Meſſias der parlamentariſchen Reform, fiel mit 11 Stim⸗ 
men gegen General Brunet durch, der 20 Stimmen 
erhielt. Auch die heute ſtattgefundene Wahl der Mit⸗ 
glieder der Commiſſion zum Entwurfe der Antworts⸗ 
Addreſſe hat einen faſt gleichen Erfolg gehabt. Man 
kann als ziemlich gewiß annehmen, daß die Seſſion 
heftig und ſtürmiſch ſein, daß es viel Skandal und 
Spektakel geben, daß das Miniſterium hie und da Nie⸗ 
derlagen erleiden wird; daß es aber im Allgemeinen ſich 
feſt behaupten und ſo lange am Ruder bleiben wird, 
als es der König für nöthig erachtet. — Berryer, den 
die Pariſer Correſpondenten deutſcher und engliſcher 
Blätter mit aller Gewalt zum Dominikaner machen 
wollten, erſchien geſtern ſchon wieder in der Kammer 
und lachte über dieſe abſurde Erfindung, die man ihm, 
ein Blatt mit dieſer Nachricht zeigend, im Conferenz⸗ 
ſaale mittheilte. Uebrigens war das Gerücht hier in 
Paris verbreitet und vermuthlich abſichtlich ausgeſprengt 
worden. (H. C.) 


Spanien. 


* Paris, 13. Januar. Madrider Blätter vom 
7. melden, daß die aufgelöſten Cortes der Oppoſition 
eine erſte Verſammlung gehalten, um über ein Mani⸗ 
feſt zu berathen, daß ſie mit einer geſchichtlichen Dar⸗ 
ſtellung aller Ereigniſſe ſeit der letzten Legislatur an die 
Nation zu richten beabſichtigen. Derſelbe Verein wird 


ſich dann mit den Wahlen und der Bildung eines 


Wahl⸗Comité's zur Leitung der Wahlen und zum Schutze 
der Wahlrechte gegen die Militärgewalt befaffen. — 
Der Heraldo, das entſchiedenſte chriſtiniſche Blatt, das 
von der Exregentin gegründet wurde und unterhalten 
wird, ſetzt in der heftigſten und ungemeſſenſten Sprache 
ſeine Angriffe auf die Regierung und den Regenten fort. 
Das Sonderbarſte bei dieſer Zügelloſigkeit der Sprache 
iſt, daß dieſes Blatt jeden Morgen von der Regierung 
allerlei Staatsſtreiche und vorzüglich einen gegen die 
Preſſe erwartet und ankündigt. Eine gelindere und ver⸗ 
nünftige Sprache führt ein anderes chriſtiniſches unab⸗ 
hängiges Blatt, das die Regierung zwar auf eine loyale 
Weiſe und in gemäßigtem Tone angreift, hingegen an⸗ 
erkennt, daß dieſelbe in ihrem Rechte war, die Cortes 
aufzulöſen. Die Nation habe nun zu entſcheiden, ob 
ſie das Verfahren gegen Barcelona billige; jedenfalls 
ſeien aber nur die Miniſter verantwortlich dafür. 
— Am Königstage war beim Regenten feierli⸗ 
cher Empfang. Alle Behörden, Offiziere der Natio⸗ 
nalgarde und der Garniſon fanden ſich bei der Feierlich⸗ 
keit ein. Auf eine Anrede des Generals Ferraz, Gene⸗ 
ral⸗Inſpektor der Madrider Miliz erwiederte der 
Regent: „Die Wünſche, die Sie ausgeſprochen, ſind 
tief in meinem Herzen eingegraben. Die Wünſche, mein 
Herr, haben Sie nicht nöthig zu wiederholen; denn ich 
kenne die Gefühle der Madrider Miliz, wie ſie die des 
Bürgerſoldaten kennt, der keinen anderen Wunſch als 
das Glück feiner Nation, kein anderes Intereſſe als die 
Vertheidigung der Conſtitution von 1837 und des Thro⸗ 
nes unſerer Königin und unſerer Nationalunabhängig⸗ 
keit hat. In der That, m. H., iſt es die Madrider 
Miliz, der ich jüngſtens die Hut unſerer Königin und 
ihrer erlauchten Schweſter, die Erhaltung der Ordnung 
und die Vertheidigung der Freiheit anvertraut habe, und 
dieſesmal wie im Okt. 1841 hat die Miliz nichts zu 
wünſchen übrig gelaſſen. Sie hat ſich um das Vater⸗ 
land ſehr verdient gemacht und kann auf den Muth 
des Soldaten, der hier ſpricht, rechnen, ſo oft es ſich 
um die Vertheidigung der nationalen Fahne handeln 
wird, jener Fahne, die zur Deviſe hat: „Die Conſtitu⸗ 
tion von 1837 und der Thron Iſabellens II.“ Na⸗ 
tionalgarden! die Königin und das Vaterland zählen 
auf uns für die Vertheidigung der Geſetze, des Throns, 
der Conſtitution und jenes Friedens, der uns ſo viel 
gekoſtet hat. Wenn die Feinde unſers Ruhmes, un⸗ 
ſerer Freiheit und Unabhängigkeit, wenn die Feinde des 
Throns unſerer Königin und des Friedens, den wir zu 
erobern wußten, einen Anſchlag gegen dieſe geheiligten 
Gegenſtände ausführen wollten, dann rechne ich auf 
die ganze Madrider Nationalmiliz und auf alle Spa⸗ 
nier. Ich habe, m. H., keinen andern Wunſch: als 
den Ruhm meines Vaterlandes, und mein Herz ſagt 
mir, daß die Stunde nahe iſt, wo Spanien den ihm 
gebührenden Rang einnehmen wird. Ich, das Staats⸗ 
oberhaupt, der Regent des Reiches während der Min⸗ 
derjährigkeit unſerer erlauchten Königinn. In 22 Mor 
naten hat Ihre Majeſtät die Volljährigkeit erreicht, mein 
Herz ſagt mir, daß ich ihr alsdann werde ſagen kön⸗ 
nen: „„Madame, ich habe den Ruhm, die Schickſale 
einer großen unabhängigen Nation Ihnen zu übergeben, 
einer k großen Nation, daß fie nicht nur von aus⸗ 
wärtigen Mächten geachtet ſondern auch gefürchtet wird.““ 
Das ſagt mir mein Herz, und ich glaube, daß es mich 
nicht trügt. Habe ich dieſes Ziel einmal erreicht, dann 
werde ich mich an meinen häuslichen Heerd zurückziehen, 
lich werde mich in den Reihen meiner Mitbürger verlie⸗ 


ren und nichts mehr zu wünſchen haben. Wenn ig 
aber in meiner Zurückgezogenheit den Thron und die 
Konſtitution, die wir beſchworen, in Gefahr fehen ſollte, 
alsdann werde ich zu ihrer Vertheidigung zurückfliegen, 
dieſe Diamantenbruſt (esto pecho di diamante) mei⸗ 
nen Feinden darbieten, und lieber tauſendmal, wenn es 
ſein müßte, mein Leben für die Rettung der Freiheit 
des Thrones Iſabellens II. und der Konſtitution, die 
uns beherrſcht, opfern.“ Der begeisterte Ruf: „ez 
lebe der Regent!“ folgte dieſer Rede. Espartero 
replizirte mit: „Es leben meine Mitbürger!“ Die Um: 
ſtehenden mit: „Es lebe die Hoffnung der Nation“ 
Der Regent: „Nationalgarden! dies iſt die Geſinnung 
ächter Spanier. Wenn die Feinde unſeres Ruhms, un. 
ſerer Freiheit, die Ehre des ſpaniſchen Soldaten, des 
Spaniers, der jetzt zu euch ſpricht, verdunkeln und ver 
kümmern wollen, dann erlaube ich Euch ihnen zu fagen, 
daß fie erbärmliche Leute (villanos) find, (fehr gut! 
ſehr gut!) daß fie Verräther find, daß Ihr das Hay 
eines Menſchen, der nicht betrügen kann, kennet. (Ez 
lebe der Regent!) Die Zeit fliegt, die Zeit iſt kurz, die 
Zeit wird die Aufrichtigkeit dieſes Bürgerſoldatens, die 
ſes alten Spanjers, bezeugen, der nur den Ruhm fer 
nes Vaterlandes will, über dieſes Ziel hinaus geht mein 
Streben nicht.“ Dieſen Worten folgte ein abermaligg 
Sturm von Vivat's. Hr. v. Vallabriga, Kommandant 
eines Bataillons der Miliz, erwiedert: „Erlauchter Her 
wir wären alle bereit uns für Ihre Vertheidigung zu 
opfern, wenn es Menſchen gabe, die verrucht genug 
wären, Ihr Leben anzutaſten. Wir würden alle für 
Ihre Vertheidigung ſterben. (Alle I.., fallen die Natſo⸗ 
nalgarden ein.) Allein Niemand wird ein ſolches Atten⸗ 


tat wagen. (Abermaliger Zuruf.) Hr. Felice, Komman⸗ 


dant eines andern Bataillons, richtete einige Worte an 
den Regenten, worin er bemerkt, daß die Rede Gr. 
Hoheit Thränen der Begeiſterung den Milizen entlockt 


habe. 
a Schweiz. 


Schwyz. Der Auditor des apoſtol. Nuntius, Hr. 
Joſeph Bovieri, hat die Abberufung verlangt, und ſelbe 
unter Verleihung eiuer Anſtellung bei St. Peter und 
Erhebung zum Kammerherrn erhalten. Er begiebt ſich 
in dieſer neuen Eigenſchaft nächſtens nach Rom zurück. 
— Das Klofter Einſiedeln hat voriges Jahr, unter 
eben nicht günſtigen Bedingungen, ein Anlehen von 
100,000 Fl. eingegangen. 


Osmaniſches Reich. 


Konſtantinopel, 28. Dezbr. Der ruſſiſche Ge⸗ 
neral Baron Lieben iſt am 23. d. hier eingetroffen. 
(Wie bereits gemeldet.) Geſtern am 27. hatte derſelbe 
eine Conferenz mit Sarim Effendi. Hr. v. Lieven er; 
klärte, daß er nach genauer Prüfung der ſerbiſchen Zu⸗ 
ſtände die Ueberzeugung gewonnen habe, daß die jetzige 
Regierung in Belgrad den Wünſchen der Serben nicht 
entſpreche; es herrſche allgemeine Unzufriedenheit, und 
die Gewaltthätigkeit, mit der man den Fürſten Miche 
aus dem Lande gejagt, werde nicht ermangeln, binn 
kurzem eine heftige Reaktion in Serbien zu bewirken. 
Dieſer Reaktion, die nach ſeiner Meinung das osmani⸗ 
ſche Staatsgebäude einer neuen Erſchütterung preisgeben 
müßte, könne nur durch Rückberufung des vertriebenen 
Fürſten zuvorgekommen werden. Die Anſichten Ruß⸗ 
lands ſeien daher mit dem Beſten der Pforte im Ein⸗ 
klang. Nebſtdem lege die Schutzpflicht, die Rußland 
über die Donaufürſtenthümer übernommen, ihm die Ver⸗ 
bindlichkeit auf, zu wachen, daß den Einwohnern durch 
willkürliche Maßregeln kein Unrecht geſchehe, keine Bez 
nachtheiligung zugehe, was durch das Verfahren der 
Pforte in Bezug auf Serbien leider ſtattgefunden habe, 
Die Erwiederung Sarims ſoll ſich vorzüglich auf den 
Ungehorſam und die Verachtung, mit welcher der verz 
triebene Fürſt alle großherrlichen Verordnungen behan⸗ 
delt, beziehen und zugleich die Abſetzung der frühmm 
Regierung von Serbien, als den Wünſchen einer ung 
heuern Majorität entſprechend, darftellen. Sarim Effenti 
ſoll vermieden haben durch die nackte Erwiederung, daß 
die ruſſiſche Garantie ſich nicht auf die Unverletzlichkeſt 
der Familie Obrenowitſch beziehe, Anlaß zu neuen Miß: 
verſtändniſſen zu geben, doch habe er bemerkt, daß Ruß 
land einem Gegenſtand von fo untergeordneter Bedeuz 
tung, unmöglich eine ſolche Wichtigkeit beilegen könne, 
um das gute Einvernehmen zwiſchen den beiden Höfen 
auch nur einen Augenblick dadurch trüben zu laſſen. 
Hr. v. Lieven hatte mit Sir Stratford Canning und 
mit Hrn. v. Bourqueney Konferenzen, wobei fein Be 
nehmen ruhig, jedoch in Bezug auf Serbien entſchieden 
zu Gunſten des Fürſten Michael war. Noch ſcheint er 
auf nähere Inſtruktionen aus St. Petersburg zu war 
ten, die auf ſeine, aus Serbien nach Rußland erſtatteten 
Berichte, bald erfolgen dürften. Hr. v. Butenieff ſoll 
Hrn. v. Lieven die Geſchäfte übergeben und dann Kon; 
ſtantinopet bald verlaſſen wollen, nachdem er hinſichtlich ; 
der Walachei, durch fein bloßes Erſcheinen einen glän⸗ 
zenden Triumph errungen, für die ſerbiſche Frage den 
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Beilage zu Me 18 der Breslauer Zeitung. 


5 Sonnabend den 21. Januar 1843. 


(Sortſee 1 5 Einfluß, d 
f Übe den ruſſiſchen Einfluß, der 
1595 1 an Yen de 10 vollkommen her⸗ 
getelt hat. * Es befinden ſich gegenwärtig ztwei 
Abgeſandte des Er⸗Fürſten Michael von Serbien in 
dieſer Hauptſtadt, die eine ungeheure Thätigkeit und eine 
Profuſion von Geldmitteln entwickeln, um den Anſprü⸗ 
chen ihres Prinzipals auf Serbien bei allen einflußrei⸗ 
chen Perſonen Eingang zu verſchaffen. — Was ich Ih⸗ 
nen neulich von einem durch die Tſcherkeſſen dieſſeits 
d. i. am linken Ufer des Kuban erfochtenen Sieg über 
die Ruſſen geſchrieben, beſtätigt ſich zum Theil, die hie⸗ 
ſigen Ruſſen geben ſelbſt einige Nachtheile zu, die ihre 
Truppen gegen die Tſcherkeſſen in einigen Gefechten 
neuerdings erlitten haben. (A. Z.) 
Afrika. 

Tunis, 20. Dez. Tunis iſt lebhaft bewegt von 
einer ganz unerwarteten Begebenheit. Der Bey hat 
aus freiem Antriebe allen Sklavenkindern die Frei⸗ 
heit geſchenkt, welche künftig in der Regentſchaft ge⸗ 
boren werden. (Es ſind mit dieſer Mittheilung die frü⸗ 
her ſchon gegebenen Nachrichten über die Aufhebung der 
Sklaverei in Tunis zu vergleichen.) Es iſt dies der 
Anfang der Unterdrückung der Sklaverei in ſeinen Staa⸗ 
ten. Die Verfügung enthält den Keim einer Revolu⸗ 
tion in den islamitiſchen Staatseinrichtungen. Ein zu⸗ 
fälliger Umſtand hat zur Annahme dieſer Maaßregel 
Gelegenheit gegeben. Eine Familie Schwarzer ſollte ge⸗ 
trennt verkauft werden. Einer flüchtete ſich in der Ver⸗ 
zweiflung zu dem franzöſiſchen Generalkonſul und rief 
den Schutz deſſelben an. Er begab ſich deshalb zu dem 
Bey. Dieſer ließ ſich rühren und kaufte die ganze Fa⸗ 
milie an ſich, feinen Miniftern anempfehlend, für die⸗ 
ſelbe Sorge zu tragen. Den Kindern der Familie ſagte 
der Bey, daß ſie frei wären und gab zugleich die Erklä⸗ 
rung, daß dies in Zukunft bei allen Kindern der Skla⸗ 
ven der Fall ſein würde. (Fr. Bl.) 


) Nach einer andern uns zugekommenen Mittheilung ſollen 
an Hrn. v. Butenieff neue Inſtruktionen erlaſſen ſein, 
wonach er in Konſtantinopel zu bleiben hätte. 


—— 


Zokales und Provinzielles. 


Breslau, 20. Jan. Von Seiten des Breslauer 
Droſchken⸗Vereins wird uns angezeigt, daß der geſtern 
gemeldete Selbſtmord nicht in einer Vereinsdroſchke 
ſtattgefunden hat. 5 


N Bülleti n. 

Eiſenbahn. — Mit den günſtigen Aſpekten, welche 
wir den Aktien der Oberſchleſiſchen geſtellt, geht es 
im Sturmſchritt vorwärts. Wenn wir vor 8 Tagen 
den Cours von 93% Prozent ſchon als einen ſehr an⸗ 
nehmlichen bezeichneten, ſo iſt der geſtrige Standpunkt 
von 98½ Prozent, alſo ein abermaliger Aufſchlag von 
5 Prozent in einer Woche, geeignet, die allerſangui⸗ 
niſchſten Hoffnungen zu erregen. Zunächſt für die 
Oberſchleſiſche, überhaupt aber für alle ſchleſiſchen 
Eiſenbahnen förderlich, iſt die feit Kurzemer wachte Beachtung 
der Aktien von Seiten ſolcher Kapitaliſten, denen bisher 
ein ſolches Papier mit einem auf Hypotheken im Monde 
baſirten ganz auf gleicher Linie ſtand. Es ſind in der 


letzten Zeit mehrere, wenn auch nicht zu bedeutende Po⸗ 


ſten Oberſchleſiſche Eiſenbahnaktien von ſolchen Ka⸗ 
pitaliſten verſuchsweiſe gekauft worden und die raſche 
und ſolide Steigerung des Courſes kann wohl eine Menge 
ähnlicher Anſchaffungen herbeiführen. Man fängt end⸗ 
lich an, zu begreifen, wie gar leicht es kommen könne, 
daß ſchleſiſche Bahnaktien, ſind die Tracen erſt in 
ihrer ganzen Ausdehnung fertig, einen Agio⸗Cours von 120 
Prozent und darüber erreichen können, wodurch auch der 
reellen Spekulation, die ſich namentlich der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Aktien feit Kurzem bemächtigt hat, ein weites 
Feld geöffnet wird, das kein Staatspapier, bei bereits 


erreichtem, hohem Cours mehr darbietet. — Für die 
demnächſt bevorſtehende Ausgabe von Ne 


Aktien der Oberſchleſiſchen Bahn, kommt de 
getretene Aufſchwung ſo rechtzeitig, als möglich, doch 


Heute erſcheint Nr. 3 des kirchlichen 
über einige die kirchliche egen wan ee 
aiteratur: Andachten auf jeden Tag im Jahre zum Ge 
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Dem Srossen, 


gers für 1843, herausgegeben vom Konſi 
ffende Gegenſtände. 


aus 45,000 Werken e 


wird er auch den jüngern, noch im Werke begriffenen 
Bahnen von großem Nutzen ſein. 5 
Kindermord. Neuerdings hat ſich im Laufe der 
Woche ein ſolch unſeliger Fall ereignet. Eine Ehefrau, 
ſeit längerer Zeit von ihrem Mann getrennt lebend, ge⸗ 
bar in ihrer gemietheten Schlafſtelle heimlich, tödtete das 
Kind mittelſt einer Schnur um deſſen Hals und einer 
Art von Knebel, ſtarb jedoch bald darauf an den Fol⸗ 
gen der Entbindung. | 
Muſikdirektor Herrmann, unſer Breslaui⸗ 
ſcher Strauß und Lanner, ſeit deſſen Abgang (1838) 
wie ſehr natürlich, unerſetzt geblieben, befindet ſich ſeit 
einiger Zeit wieder in Breslau, um von hier aus 
mit Anfang April neuerdings nach Petersburg zurück⸗ 
zukehren, welches er ſeit dem 1. Oktober 1842 verlaſ⸗ 
ſen. Es hat derſelbe neuerdiugs auf mehrere Jahre mit 
dem Eiſenbahn-Comitsé kontrahirt, um, wie bis⸗ 
her, mit ſeiner Truppe jeden Abend von 7 bis 10 Uhr 
in der großen Reſtauratſon zu Pawlowsk Concerte zu 
geben, wohin die Petersburger beau monde alle Abende 
in großen Maſſen ihre Eiſenbahn-Vergnügungsfahrten 
macht. Der Direktor iſt dabei nicht auf die Zufäl⸗ 
ligkeit der Einnahme angewieſen; das Comité hono⸗ 
rirt ihn, und zwar ſehr bedeutend, aus eigenen Mitteln, 
um dadurch den Relz zum Beſuche Pawlowsks immer 
friſch zu erhalten. Die Opfer, welche daſſelde dadurch 
bringt, müſſen ſehr bedeutend ſein, wenn man berechnet, 
daß jeder der, 20 Perſonen ſtarken Truppe blos für das 
Sommerſemeſter von Herrn Muſikdirektor Herr⸗ 
mann mit circa 300 Pr. Thlrn. honorirt wird, der Letz⸗ 
tere dabei aber auch ſelbſtnoch auf eine Weiſe ſeine Rech⸗ 
nung findet, wie es freilich in Breslau nimmermehr der 
Fall ſein konnte. — Außer dieſem fixen Honorar be⸗ 
zieht derſelbe auch noch die namhaften Remunerationen 
für die Hofbälle in Zarskojeſelow, und die Reſul⸗ 
tate einzelner Ausflüge nach Moskau, Niſchnei⸗ 
Nowgorod u. ſ. w. find überaus ergiebig — ja ſo⸗ 
gar aus dem, leider kürzlich abgebrannten Ka ſan ka⸗ 
men dem Muſikdirektor Herrmann vortheilhafte An⸗ 
träge zu, durch welche nun alſo Kunſtleiſtungen Bres⸗ 
lauiſchen Urſprungs bis zum fernen Afien hin be⸗ 
kannt wurden, vielleicht bald auch einmal über die Gränze 
dieſes Welttheils hinaus dringen. Herr Muſikdirektor 
Herrmann, der ſeine jetzige deutſche Reiſe zur friſchen 
Complettirung ſeiner Truppe unternommen, hat übrigens 
allen Muſikern, die auf ſeinen Glücksſtern im fernen 
Norden vertrauten, eine ehrenvolle, geſicherte Zukunft 
gründen helfen, ſie ſind ſammt und ſonders an den kai⸗ 
ſerlichen Hoftheatern als Muſiker engagirt worden. — 
Für Breslau aber iſt es ein gar ſchlimmer Umſtand, 
daß dieſer, in ſeinem Fache ſo tüchtige Mann, den man 
in der Fremde mit offenen Armen aufnahm, hier ſo 
wenig beſtehen konnte, was ſich aus mancherlei Zuſtän⸗ 
den und Mißbräuchen herſchreibt, deren genauere Be⸗ 
ſprechung wohl an der Zeit wäre. . 
Im Theater gab vorgeſtern Antoine Rubin⸗ 
ſtein ſein erſtes, überhaupt hier ſein viertes Con⸗ 
cert vor einem in allen Räumen ſehr gefüllten Hauſe. Es 
find in dieſen Blättern bereits von zwei ſehr achtungswerthen, 
kompetenten Händen Berichte über die große Virtuo⸗ 
ſität des kleinen Künſtlers erſchienen, die ſich zwar in 
Einzelnheiten wiederſprachen, im Ganzen aber die Mei⸗ 
ſterſchaft des 12jährigen Knaben auf gleiche Höhe ſtellten. 
Um ſo überflüſſiger wäre es, bereits Gebrachtes zu wie⸗ 
derholen, weßhalb wir uns auch nur auf einige, allge⸗ 
meine Andeufungen beſchränken. Antoine Rubin⸗ 
ſtein ſpielte im Theater nur ſechs Piecen, im Con⸗ 
cert, das er allein aus füllte, zwölf, mitunter ſogar 
dreizehn. Seiner ſcheinbaren Unerſchöpflichkeit ungeach⸗ 
tet, mußte dennoch die, ihm im Theater gegönnte Ruhe zwi⸗ 
ſchen beiden Abtheilungen vortheilhaft einwirken, fo wie 
andererſeits für den Zuhörer dieſelbe wohlthätige Wir⸗ 
kung in anderer Richtung eintritt. Der Enthusiasmus, 
welchen Antoine Rubinſtein im Theater erregte, 
mußte, wie natürlich auch weit lebendiger ſein, als im 
Concertſaal, bei dem kleinen, auch wohl zurückhaltendern 
Publikum. Daß man den kleinen Künſtler, den ſchon 
bei ſeinem Anblick Jedermann lieb gewann, nicht her⸗ 
ausrief, war unrecht, ebenſo, daß dieſe Ehrenbezeugung bei 


Sämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellu 


Fur 


Erklärung mehrerer Geiſtlichen, die Verpflichtung auf Symbole betreffend. 
sthum zu Jeruſalem und den Miſſions⸗ Hülfsverein im Liegnitzer Kirchen⸗Kreiſe. Perſo⸗ 
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Virtuoſen allerdings hier ſelten angewendet wird, an an⸗ 


dern Orten aber gleich wie den Bühnen⸗Mitglledern, gezollt 


wird. — Ein ſonderbares Zuſammentreffen iſt es, daß 
Lißt, der längſt erſehnte, der uns ein volles Jahr auf 
fein Erſcheinen warten ließ, gerade mit Antoine Rus 
binſtein zuſammen trifft. Der geniale Künſtler mit 
feinem: Welt⸗Triumphe dürfte die eigenen Worte feines 
Briefes bewährt finden, wenn er ſelbſt darin Breslau 


als eine ſehr muſikaliſche Stadt bezeichnete, wo⸗ 


für ſich Breslau bei dieſem Meiſter der Meifter freund⸗ 
licht zu bedanken hat. Es möchte dem Clavier⸗Heroen 
ſeiner Zeit vielleicht noch nicht vorgekommen ſein, daß 
an einem Abende er felbft im Conzertſaal und ein 
anderer, ſehr genialer Pianiſt im Theater ſpielt, was 
bereits früher für dieſen Abend angeordnet war. Wir 
wiſſen ſehr wohl, daß der liebliche kleine David im 
Theater den gefeierten Goliath im Mufikſaale 
nicht überwinden wird; aber der friſche, fröhliche Muth, 
mit dem der kleine Antoine dem großen Lißt ſteht 
und das Feld nicht räumt, bringt ihm übergroße Ehre 
und wird den bewährten Meiſter ſelber freuen, iſt auch 
ein charakteriſtiſches Zeichen unſerer Zeit; — denn die 
herrliche Campi, welcher ebenfalls in Breslau die 
Catalani auf dem Fuße folgte, war nicht zum Blei⸗ 
ben zu bewegen, als die Letztere die Stadt betrat, und 
doch war hier das Verhältniß der Jahre ein umgekehr⸗ 
tes. Die Campi zählte, als ſie ein Jahr vor ihrem 
Tode Breslau beſuchte, ſchon fünf und fünfzig: 
H 
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Berun, 16. Jan. Die Frau des Häuslers Si⸗ 
mon Siwy zu Urbano witz, Pleſſer Kreiſes in Oberſchle⸗ 
ſien, litt ſeit dem Monate September 1842 angeblich 
an heftigem Ohrzwang, der in einer Nacht plötzlich herr 
vortrat und gleichzeitig in den empfindlichſten und 
ſchmerzhafteſten Kopfkrampf überging, in Folge deſſen ſie 
das Gehör des rechten Ohres gänzlich verlor. Während 
die ihr zur Linderung angerathenen Hausmittel erfolglos 
blieben, ſteigerte ſich der Schmerz zur Verzweiflung, und 
in dieſem Zuſtande verlangte ſie geiſtlichen Zuſpruch, da 
ſie ihr Ende rettungslos nahe glaubte. Unterzeichneter 
that, als er gerufen ward, was ſeines Amtes war und 
rieth ihr ſonächſt unverweilt einen Arzt um Rath zu 
fragen, indem ihr möglicherweiſe noch geholfen werden 
könnte. Mittlerweile vergingen mehrere Wochen, der 
leidende Zuſtand der Frau aber blieb weſentlich unver⸗ 
ändert. Endlich, kurz vor Weihnachten, entſchloß ſie ſich 
dem praktiſchen Arzte Dr. Hrebenda in Oswieeim ihr 
Leiden anzuvertrauen, welcher das bezeichnete Ohr un⸗ 
terſuchte, und mittelſt chirurgiſcher Inſtrumente vorerſt 
mehrere braune, käferartige Theilchen, und zuletzt den 
Rumpf einer gewöhnlichen kleinen Hausgrille (gryllus 
domest.) aus dem Gehörgange hervorlangte. Die Frau 
hat ſeither nach einem am rechten Arme erfolgten Ader⸗ 
laſſe ihr Gehör wieder erlangt, und befindet ſich gegen⸗ 
wärtig vollkommen geſund. — Hawlitzki, Pfarrer 
und Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor. 3 


Mannigfaktiges. 

— Privatbriefe, welche in Rotterdam eingegangen 
find, melden, daß in Sourabaya am 9. Sept, v. J. 
eine neue Feuersbrunſt ausgebrochen ſei, welche 900 
Häuſer, worunter 400 von Mauerſteinen aufgeführte 
und mit Ziegeln bedeckte, zerſtört habe. Man kennt die 
Details noch nicht, doch heißt es, daß die Handels⸗ 
Maatſchappij keine Verluſte durch dieſe Feuersbrunſt er⸗ 
litten habe. 0 Er 

— Man meldet aus Berlin: „In diefen Tagen 
hat unſer berühmter Jüngken an einem jungen Manne, 
aus einer der geachtetſten Familien der Stadt, die Ope⸗ 
ration der Unterbindung der arteria carotis commu- 
nis gemacht, zur Heilung einer großen Pulsader⸗Ge⸗ 
ſchwulſt am Kopfe, aus welcher bereits lebensgefährliche 
Blutungen eingetreten waren. Der Operirte ſoll ſich 
den Umſtänden nach recht gut befinden.“ 


Redaktion: E, v. Vaerſt und H. Bart h. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


ſtorial⸗Rath Dr. Auguſt Hahn. Inhalt: Amtsbrüderliche Mittheilungen 
e Reformatoriſche Chronik: 23. Januar 1546, 
N Gebrauch bei dem Hausgottesdienſte. 

irchliche Nachrichten: betreffend das Bi 


nzeigers pro Januar bis Juni / Kthlr. 


Luther reiſt von Wittenberg ab. Evangeliſche 


Anzeige, 


ngen darauf an. 51 47001 
Die Verleger: Graß, Barth und Comp. . 


auswärtige Rechnung 


2 2 0 ; 8 1 
usikalien 5 Leih Ir? Institut von ſſollen e Nr. MA ſofort bis Ende d. M. extrafeine ſächſiſche Damaſt⸗ 
e 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52, 


können täglich Theilnehmer unter den 
Auswärtigen werden 


1 den Vortheile gewährt, welche 
selbst für eine bedeutende Entfernung entschädigen. 


und Schachwitz⸗Tiſchg 


Preiſen. 


auch Tiſchtücher von 2 bis 6 Ellen lang, weiße und bunte Oamaſt⸗Kaffeeſervietten, S 
billigsten Bedingungen beitreten wie Servietten, und Küchen⸗Handtücher, weit unter den Fabrikpreiſen verkauft werden, ferner 
= empfiehlt unterzeichnete Leinwand⸗Handlung; feine weiße Ta ) 8 1 
Dugend für 20 Sgr., weiße Leinwand von 3 Sgr. die Elle an, Futter⸗Kittei von 1½ Sgr. 

an, und mehrerer in dieſes Geſchäft paſſender Artikel, alles zu außerordentlich wohlfeilen 


ecke für 6 und 12 Perſonen, desgleichen abgepaßte Handtücher, wie 


Schach⸗ 
ſchen⸗Tücher das halbe 


H. Sachs u. Comp. 


Tägliche Dampfivagen:Füge 


d. Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Von Breslau Morgens 9 Uhr 
Nachmittags 2 


8 dite 4 
Von Brieg Morgens 
Mittags 12 15 M. 
Abends 5 30 . 
Theater - Repertoire. 


Sonnabend: Concert des Pianiſten 
M. Rubinſtein aus Moskau, Schüler 
des Herrn A. Villoing. Vorher: „Der 
Ehrgeiz in der Küche.“ Poſſe in 1 
Akt nach Scribe und Mazieres; Hierauf: 
Erſte Abtheilung des Concerts: 
I) Adagio und Rondo aus dem C mol- 
Concert von A. Villoing; 2) Ständchen 
nach Schubert, von Liszt; 3) Erl⸗ König 
nach Schubert, von Liszt. Dieſem folgt: 
„Erziehungs⸗Reſultate“ oder „Gu⸗ 
ter ünd ſchlechter Ton.“ Luſtſpiel in 
2 Akten von C. Blum. Zum Beſchluß: 
Zweite Abtheilung des Concerts: 
0 Fantaſie über ein Thema aus „Mofes“, 
von Thalberg; 5) Ballade, von H. Herzz 
6), Ungariſcher Marſch, von Liszt. 
Sonntag: „Guſtav“ oder „der Masken⸗ 
ball.“ Große Oper mit Ballet in 5 Akten, 
Muſik von Xuber. 


Breslauer Theater. 
„Sonnabend den 38, Januar: 


Maskirter und unmas⸗ 
| kirter Ball. 


Das vollſtändige Programm wird ſpäter 
f mitgetheilt werden. 
Entree 1 Rthlr. 10 Sgr. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 


H. 26. I. 6. R. u. L. Q J. 


a Todes-Anzeige. 
(Statt befonderer Meldung.) 
Geſtern Abend 93% Uhr ſtarb nach viertä⸗ 
gigem Krankenlager am Schlagfluß, unſer uns 
Aunvergeßlicher Vater und Schwiegervater, der 
geweſene Töpfermeiſter Georg Melchior 
Wohlfahrt, in einem Alter von bereits 69 
Jahren. Dies zeigen allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, tief be⸗ 
trübt an: 
Gutsbeſitzer Eduard Wohlfahrt 
nebſt Frau. 
Kammendorf, den 18. Januar 1843. 


i 5 Todes⸗Anzeige. 

Entfernten Verwandten und Freunden zei⸗ 
en wir hiermit den heute Nachmittag um 
Uhr, nach langen und ſchweren Leiden ſanft 

erfolgten Tod unſers innigſt geliebten Gatten 
und Vaters, des Kaufmann Ernſt Friedrich 
Liebich, in einem Alter von 44 Jahren und 
6 Monaten, ganz ergebenſt an, mit der Bitte, 
unſern gerechten Schmerz durch ſtille Theil⸗ 
nahme zu ehren. . 
Reichenbach, den 18. Januar 1843. 

3 Die tiefbetrübte Gattin 

l und 4 Kinder. 


Todes⸗-Anzeige. 

Den Tod meines geliebten Bruders, des 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
und Juſtitiarius Louis Mentzel zu Landes⸗ 
hut, zeige ich hierdurch allen Freunden und 
Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, er⸗ 
gebenſt an. - 

Schloß Parchwitz, den 19. Jan. 1843. 

Mentzel, Königl. Amts⸗ Rath, 

R im Namen ſämmtl. Geſchwiſter. 


dress a de 
Das am 18ten d. Mts, des Nachts um 12 
Uhr ſanft erfolgte Dahinſcheiden meiner Toch⸗ 
ter Marie, beehre ich mich, ſtiller Theilnahme 
überzeugt, ſtatt beſonderer Meldung, hierdurch 
anzuzeigen. y 

Hirſchberg 


„den 18. Januar 1843. 
Antonie Gräfin Matuſchka, 
geb. Gräfin Matuſchka. 


Donnerstag den 26. Januar: 
Drittes Concert 
‚des akademischen Musik- 

g VWiereins. 
Die Direction. 
Th. Kleinert. Rösner. 
* C. Gottwald. 


Die im Univerſitäts⸗Gebäude aufge⸗ 
ſtellten plaſt. Tableaux aus dem Leben 
Jeſu nebſt dem Schöpfungsmorgen und Ver 
nedig, find täglich früh von 9 Uhr bis Abends 
8 Uhr zu ſehen. . 


Hente und morgen im alten Thea⸗ 


ter? große mimiſch⸗akrobatiſche Vorſtellung 
des Carl Price. 


Heute Sonnabend den 21. Januar zum 
letzten Mal große Vorſtellung im Lo⸗ 
kal der verwittweten Frau Neumann, im 
Bürgerwerden. Anfang 7 uhr. 


F. Rogge, Bauchredner u. Mechanikus. 


Im Lokale des Herrn Wernitze, Vor⸗ 
werksſtr. Nr. 2, vor dem Ohlauerthor, Sonn⸗ 
tag den 22. Januar: Große Vorſtehung 
in der höheren Bauchredner ⸗Kunſt und 


Darſtellung ſcheinbarer Zauberei von F. 


Noggs. Anfang 7 uhr. 


7 


. — 


Die Aufſtellung von Berlin 
im goldenen Löwen, Schweidnitzerſtraße, bleibt 
nur bis Ende d. M. täglich von früh 10 bis 
Abends 8 Uhr zur Schau eröffnet. 


Eine privil. Apotheke, 
welche über 3000 Rthlr. reines Medizi- 
nal-Geschäft macht (die Einzige am Orte 
von 5000 Seelen), ist preiswürdig und 
gegen mässige Anzahlung zu verkaufen 
durch S. Mlitsela, Bischofsstr. 12. 

NE. Apotheker - Gehülfen 
werden stets prompt besorgt 
umad unter soliden Bedingun- 
gem plaeirt. 


Ein Lehrer wird geſucht, der in Real⸗Wiſ⸗ 
ſenſchaften Kindern Unterricht ertheilt und 
zwar außer den Schulſtunden von 4 Uhr 
Nachmittags an. Näheres Wallſtr. Nr. 1, 
1 Stiege hoch, von 1 bis 3 Uhr. 


Um Irrungen zu vermeiden, erſuchen wir 
unſere geehrten auswärtigen Geſchäftsfreunde, 
auf der Adreſſe, der an uns zu richtenden 
Briefe, ſich gefälligſt unſerer ganzen unten⸗ 
ſtehenden Firma bedienen zu wollen. 
Breslau, den 19. Januar 1843. 

b Wolff Sachs u. Comp. 

Ein junger Mann, welcher mehrere Jahre 
beim Herrn Amtsrath Gumprecht in Nie⸗ 
derſchleften die Landwirthſchaft praktiſch erlernt, 
hierauf 1 Jahr die Königl. Würtembergiſche 
landwirthſchaftliche Akademie Hohenheim be⸗ 
ſucht — das Examen daſelbſt mit ſehr gutem 
Erfolg beſtanden, ſich auch hierüber durch die 
vortheilhafteſten Zeugniſſe legitimiren kann, 
ſucht zu Oſtern einen ſeinen Leiſtungen ange⸗ 
meſſenen, nicht gerade ſelbſtſtändigen Beam: 
tenpoſten. — Seine Anſprüche ſind beſcheiden. 

Noch iſt insbeſondere zu bemerken, daß der 
junge Mann Gelegenheit 105 ſich mit al⸗ 
len Operationen des belgiſchen Flachs⸗ 
baues aufs Vollkommenſte bekannt zu ma⸗ 
chen. — Nähere Auskunft ertheilen die Herren 


Berger u. Becker, 
Karlsſtraße N. 45. 

Es ſollen bei einem gut und ſicher renti⸗ 
renden Geſchäft, was keinen Wechſelfällen un⸗ 
terworfen iſt, 4,500 Rthlr. gegen vollkom⸗ 
mene Sicherheit angelegt werden. Poſtfreie 


Offerten werden unter A. B. poste restante buch für Caſualpredigten. 12 Bde. gut geb. L 


Liegnitz entgegen genommen. 


2 . 
Masken⸗Anzeige. 

Zu der bevorſtehenden Karnevalszeit ver⸗ 
fehle ich nicht, hiermit anzuzeigen, daß ich 
dieſes Jahr eine reichliche Auswahl neuer 
Masken⸗Anzüge für Herren und Damen nach 
den neueſten Pariſer Theater⸗ Zeichnungen an⸗ 
gefertigt, und ſolche billig verleihe. Auch wird 
jede Beſtellung zur Anfertigung von Anzügen 
nach den bei mir zur reichlichen Auswahl vor⸗ 
liegenden Zeichnungen ſowohl in einzelnen An⸗ 
zügen, als auch für ganze Quadrillen ange⸗ 
fertigt. | G. Walter, 5 
Maskenverleiher, Hummerei Nr. 17. 


Großes Konzert, 


worin unter andern neuen und beliebten Mu⸗ 
ſikſtücken — „Concertino für obligate Baß⸗ 
Duba; die Troubadour's, Walzer von Lanner 
(ganz neu) und Potpourri von Lanner“ zur 
Aufführung kommen — findet Sonntag den 
22ſten d. bei mir ſtatt, wozu ergebenſt ein⸗ 
ladet: Mentzel, vor dem Sandthor. 


Großes Concert 


findet Sonntag den 22ften in meinem Win⸗ 
terlokal ſtatt, worin auf allgemeines Ver⸗ 
langen zum zten Mal „der Maskenball 
in Kleinweltwinkel“ aufgeführt wird, Nä⸗ 
heres beſagen die Anſchlagezettel, hierzu ladet 


ergebenſt ein: 
Casperke, 
Oderthor, Matthiasſtr. Nr. 81. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden hiermit 
die ergebene Nachricht, daß ich ſeit dem Iſten 
Januar c. aus dem Geſchäfte des Herrn V. 


Schleſinger jun. hierorts geſchieden bin. — 


Für die mir vielfach gegebenen Beweiſe von 
Achtung und Vertrauen meinen innigſten Dank 
ſagend, empfehle ich mich dem ferneren güti⸗ 
gen Wohlwollen, und behalte mir vor, von 


meinen anderweitigen Unternehmungen feiner 


Zeit Anzeige zu machen. 
Ratibor, den 15. Januar 1843. 


Heinrich Langer. 
Madeira⸗Wein! 


Bei der rauhen Witterung iſt ein gut Glas 
Madeira ſehr zuträglich und empfehle ich da⸗ 
von die Bouteille à 17¼ und 20 Sgr. ganz 
ergebenſt. Ferdinand Liebold, 
b Ohlauerſtr. 33. 


Auf dem Dominium Hausdorf, Neumarkt⸗ 
ſchen Kreiſes, ſtehen 100120 zur Zucht taug⸗ 
liche Mutterſchafe, fo wie eine Anzahl Sprung: 
böcke zum Verkauf bereit. Für die Geſund⸗ 
heit der Heerde wird Garantie geleiſtet. 

AJ3!u verkaufen 
eine Gerberei nebſt Lohmühle 
in einer anſehnlichen 1 an 
einem fließenden Waſſer gelegen. Die Be⸗ 
dingungen werden annehmlichſt geſtellt und 


nähere Auskunft ertheilt das Agenkur⸗Comtoir 
Militſch „Breslau ‚Bit chofsſtraße 


von S. 


Nr. 12. 


126 a 
7777J.!..ũ 
ö 8 i e 
im Musiksaale der Universität 
Concert von Dr. Franz Liszt. 
Billets zu reservirten Plätzen à 2 Rilr., zu den freien 
Plätzen à 1 Rtlr. sind bei F. E. C. Leuckart zu haben. 


— 1 2 \ 
* 


— 


8 


Einlass 6 Uhr. 


eee 


88 888 5 58 8 ————————————————————— — —5855 5 
Das für heute Sonnabend den 21. Januar angekündigte 


e ; 


2 
Anfang 2% Uhr. 3 


Concert von Dr. Franz Liszt 


“im Musiksaale der Universität findet statt. 
Der Saal kann nicht zu beseitigender Hindernisse halber erst um 6%, 


geöffnet werden. 


Uhr 
Anfang 7½ Uhr. 0 


Bestellungen auf reservirte Plätze à 2 Rthlr. zu nächstem Concert 
nimmt an die Musikalienhandlung von F. W. Grosser, vorm. C. Cranz, 


Ohlauerstrasse Nr. 80. 


Brennerei⸗Lehr⸗Inſtitut. 


Nach einer leicht faßlichen Methode ertheile ich ununterbrochen den gründlichſten theore 
tiſchen und praktiſchen Unterricht in der Brantweinbrennkunſt; und da nur durch Selbſtaus⸗ 
übung des Gelernten die Meiſterſchaft zu erringen iſt, ſo erwarte ich von denen, die meiner 
Leitung ſich anvertrauen, eine ungetheilte Aufmerkſamkeit für meinen Vortrag, Beharrlich⸗ 
keit im Lernen und ein unermüdliches eigenes Wirken in dem zu ihrem Berufe erwählten 
Fache. Doch übernehme ich außer der vollkommenſten Ausbildung meiner Eleven durchaus 
nicht die Verpflichtung, ſie zu verſorgen, wiewohl es vielen derſelben auf meine gewiſſenhafte 


Empfehlung gelungen iſt, höchſt vortheilhafte 


Engagements in Rußland, Polen, Schweden, 


Oeſtreich u. ſ. w. zu finden. Ueberhaupt werde ich das mir geſchenkte Vertrauen ſtets zu 
rechtfertigen und jede unzuverläſſige Recommandation abzulehnen ſuchen. 


Dr. IE, Keller, 


Apotheker erſter Klaſſe, 


Verfaſſer der Brantweinbrennerei nach ihrem gegenwärtigen Standpunkte und Vorſteher 


eines Lehr⸗Inſtituts für eee 
ei 


⸗techniſche Gewerbe in Lichtenberg, ganz nahe 


Berlin. 


Dn der Buchhandlung S. Schletter 


Albrechtsſtraße Nr. 6, ſind antiquariſch vorräthig: Wielands ſämmtl. Werke. 36 Bde. 1840 
eleg. geb. f. 12 Rthl. Tiedges Werke. 10 Bde. eleg. geb. f. 3 Rthl. Boz's Werke. 20 Bde. 
m, Federzeichnungen. eleg. geb, Ldp. 20 Kthl. f. 9 Rthl. Stenzel scriptores rerum Silesia- 
carum. 2 Bde. 4. 1835.— 39 gut geb. dp. 6 Rthl. f. 3½ Rthl. Wachsmuth, Helleniſche 


Alterthumskunde. 4 Thle. eleg. geb. Ldp. 6 ½ Rthl. f. 4½ Rrhl. 
griechiſchen Literatur. 3 Bde. Hlbfzbd. Ldp. 9 Rthl. 


Schöll, Geſchichte der 
f. 6 Rthl. Baur, homiletiſches Hand- 
dp. 26 Rthl. f. 10 Rthl. Couards Predigten. 


5 Bde. eleg. geb. Loy. 8 Rthl. f. 5% Rthl. Tzſchirners Predigten. 4 Bde. Ldp. 5½ Kthl⸗ 
f. 4 Kthl. Röhrs Predigten über freie Texte. 2 Bde. 1832— 40 gut geb. Ldp. 4 Rthl. 


f. 3 Kthl. 


— 


Zur Einweihung 
auf morgen, den 22. Januar, bei welcher 
Tanzmuſik ſtattfindet, ladet ergebenſt ein: 
A. Krebs, 
im goldnen Kreuz vor dem Nikolaithor. 


Karpfen⸗Saamen. 


Einem hohen Adel, Forſt- und Wirthſchafts⸗ 
Beamten zeige ich hierdurch an, wie bei mir 
500 Schock zwei Jahr und 500 Schock drei 


Jahr alte Böhmiſche Spiegel- und Lachs⸗Ein⸗ 


ſatz⸗ Karpfen zum Verkauf ſtehen, nach vorein⸗ 
gegangener Anzeige, wie groß der Bedarf und 
wenn ſelbige abgeholt werden, können ſelbige 
zu jeder beliebigen Zeit in Empfang. genom⸗ 
men werden von dem Fiſchhändler Johann 
Fedeck zu Schweidnitz, in der Neuſtadt 
wohnhaft; 9525 


Für Bruchkranke verfertigt fortwährend 
Bandagen, für deren Zweckmäßigkeit ga⸗ 
rantirt: 

P. Kourad, chirurgiſcher Bandagiſt 
in Breslau. 
Schuhbrücke Nr. 31, par terre. 

In größter 1 EU 


empfiehlt 


Larven 


zum Wiederverkauf im Dutzend, ſowie ſtück⸗ 
weiſe, zu den billigſten Preiſen: 


Ganz alten Ungar. Magen⸗ 
Wein (Ormecz), 
ein zuverläßiges Mittel für ſchwache Magen, 
verkauft die Champagner⸗Flaſche zu 20 Sgr., 
und kann mit Recht ſolchen empfehlen: 
Carl Wyſtanowski, 
Ohlauer Straße, im Rautenkranz. 


Beſtes, trockenes Seegras 
empfehlen: N 5 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Tauenzien⸗Straße Nr. 4, B., iſt die Par⸗ 
terre⸗Wohnung von 4 Stuben nebſt Zubehör 


und Benutzung des Gartens, als Sommer: 


Wohnung oder auch für immer, von Oſtern 
ab, zu vermiethen. 
Zu vermiethen 
ſchöne lichte Keller, — Stube mit Kammer, 

luftige Böden, Karlsſtraße Nr. 45. 
Offene Lehrlings⸗Stelle. 
Ein gut geſitteter Knabe, mit nöthigen 
Schulkenntniſſen, kann als Lehrling eintreten 
in der Papierhandlung bei F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21. 


nebſt Alkove zu vermiethen und bald zu be⸗ 
ziehen. 1 8 
I 


bürgt. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Str. Nr. 21. 


Altbüßerſtr. Nr. 19 ift eine meublirte Stube 


Faſtenpredigten in großer Auswahl. 


Staͤhre⸗Verkauf. 


Auf der Graf Ant on von Magnisſchen 
Herrſchaft Eckersdorf im Glätzer Kreiſe fteht 
eine Partie größtentheils zweijähriger Sprung⸗ 
böcke, darunter circa 20 Stück, welche in den 


eigenen Heerden zum Sprunge gebraucht wor: 


den, zum Verkauf; die Qualität der Wolle iſt 
gekannt, und wird für völlige Geſundheit, na⸗ 
mentlich dafür, daß die Thiere von jeder erb⸗ 
lichen Krankheit frei ſind, gebürgt. Dem Amt⸗ 
mann v. Veith in Eckersdorf iſt der Ver: 
kauf übertragen. 

Niederſteine, den 19. Januar 1843. N 

e; Petzoldt, 

Wirthſchafts⸗ Direkte, 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Aus den Gräflich Anton von Mag niz 
ſchen Schafheerden zu Eckersdorf, Gabersdorf, 
Mittelſteine, Niederſteine und Volpersdorf wer 
den circa 600 Stück zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchafe zum Verkauf offerirt. Für Geſund? 
heit der Heerden, namentlich, daß ſelbe von 
jeder erblichen Krankheit frei ſind, wird ger 
Käufer wollen ſich gefälligſt an den 
Unterzeichneten hierher wenden, und kann die 
Beſichtigung der zum Verkauf geſtellten Schafe 
jederzeit erfolgen. 1 y N 

Niederſteine bei Glatz, den 18. Jan. 1843, 

b Petzoldt, 


5 Wirthſchafts⸗ Direktor, 


N 
* 


Neuer 


Baierſcher Hopfen, 
Is Ager Ernte, der Centnet 
42 Thlr., empfehlen: { 

Hübner u. Sohn, Ring 40. 


In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens iſt 
veränderungshalber ein neues Eckgebäude, 
am Ringe gelegen, maſſiv, modern und 
im bequemſten Style eingerichtet, zu ver⸗ 
kaufen, oder gegen ein Haus in Breslau 
einzutauſchen. Daſſelbe enthält 9 helle Zim⸗ 
mer, 2 geräumige Küchen, Gewölbe, Stal⸗ 
lung für Pferde und Kühe, dazu 5 Morgen 
Ackerland, guten Boden, Garten und 
Scheuer, und eignet ſich zu herrſchaftlicher 
Wohnung oder zu einem etablirenden Ge 
ſchäft jeder Art ganz vorzüglich. g 

Für Reflektirende nimmt die Kunſthand⸗ 
lung des Hrn. Sommerbrodt Adreſ⸗ 
ſen, gezeichnet A. B., gefälligſt an. 
und Oſtern Ei beziehen, Shehröck Rr. 4 
der zweite Stock, beſtehend in 4 Stuben 
Zubehör. Näheres daſelbſt beim Zifäler 


ma 0 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 


Wichtige Schrift 


„Friedr. 
3 a dei Abfaſſung 


für Geschäfts- und Kaufleute, Grundbesitzer, 
Beamte, Dorfschulzen etc. | 
Kuhn's juriftifcher RNathgeber 


aller Arten von 


Verträgen, Kontrakten 


und Vergleichen 


Dorfſchulzen ꝛc. 


Die Unbekanntſchaft 
manchem 1 vie 

in Buch 
Man kann bei Abſchließung von Contracten 
je 
leitung, 
ſinde⸗Mieths⸗, | 
Darlehnsverträge, 
überall mit ſpeziellem Bezu 


Lehr⸗ und Baucontrakte, 


Allgemeine Geſinde Ordnung 


gegenſeitigen Rechten und Pflichten der Herrſchaften 


für die Preußiſchen Staaten, nebſt den 
und der ee Mit erläute 
und Juſtizbeamte, ſo wie 
Herausgegeben von J. F. Kuhn. 


unden 


nach dem Preußiſchen Rechte. N 
in Hülfsbuch für Jedermann, insbeſondere für Geſchäfts⸗ 

e 8. Preis 20 Sgr. 5275 

Vieler mit Abſchließung von Verträgen und Vergleichen bereitet 

l Verdruß und Nachtheil, und d 

wie das gegenwärtige, fehlen; denn oft wi 


des darin vorkommende Wort genau erwogen werden. 
alle Arten von Verträgen bündig zu verfaſſen, 
Leih⸗, Correal⸗, Ehegelöbniß⸗, Erbpachts⸗, 


Nebſt verſchiedenen Formularen, 
und Kaufleute, Beamte. 


eshalb ſollte in keiner Haushal⸗ 
rd der Nachtheil höchſt fühlbar. 
tig genug verfahren, und oft muß 
Die vorliegende Schrift giebt An⸗ 


nicht vorſich 


Leibrenten⸗, Tauſch⸗, Geſellſchafts⸗, 


Bürgſchaften, Ceſſionen, Vergleiche u. a. m., 


ge auf die vorhandenen Geſetze. 


und ergänzenden Anmerkungen. Für Polizei⸗ 


zur Belehrung für Herrſchaften, Haus⸗Officianten und Geſinde. 
Zweite, verbeſſerte Aufl. 8. geh. Preis 10 Sgr. 


Deifentliches Aufgebot. 


Der Gutsbeſitzer Bernhard von Wal⸗ 


dau hat in ſeinem am 9. März 1611 errich⸗ 
teten Teſtamente mit den Gütern Schwano⸗ 
witz, Prambſen, Frunas und einem Hauſe zu 
Brieg ein beſtändiges Familien ⸗Fideikommiß 
errichtet, welches ſpäter in ein Geld⸗Fideikom⸗ 
miß umgewandelt worden iſt und ſeitdem im 
Depoſitorium des unterzeichneten Gerichts auf⸗ 
bewahrt wird. Zu dieſem Fideikommiß hat 
der Stifter zuerſt ſeinen Vetter, den Fürſtlich 
Münſterbergſchen Rath Wollf von Wal⸗ 
dau auf Wültſchütz, Hundsfeld und Gerlitz, 
und deſſen Nachkommen nach der Primogeni⸗ 
tur berufen, demnächſt aber über die Fidei⸗ 
kommißfolge wörtlich folgende Beſtimmung ge⸗ 
troffen: ö 7 

Begäbe ſichs aber, da mein geliebter Vet⸗ 

ter Wolff von Waldau auf Wültſchütz und 

Hundsfeld vor mir mit Tode abginge, oder 

nach mir verſtürbe und keinen männlichen 

Erben nach ſich verließe, ſo ſollen meine 

Güter dieſer meined vorhergehenden Verord⸗ 

nung nach und alle Wege der Linie und 

Stamm, wie oben geſetzt, auf meine lieben 

Vettern aus dem Haufe Klein⸗Roſen ſtam⸗ 

men und fallen, daß nehmlich alle Wege der 

älteſte und deſſen eheliche von vier adelichen 

Ahnen gebornen Söhnen und im Mangel 

derer allerwege wiederumb der älteſte nächſte 

dieſes Stamms uud feine Söhne von vier 
Adelichen Ahnen geboren, ſo lange dieſer 

Stamm von männlichen ehelichen Erben 
wären und beim Leben ſein würden, ober⸗ 
wähntermaßen ſuccediren ſollen; da aber 
von den Waldern aus dem Hauſe Klein⸗ 
Roſen keine, ſo männlichen Geſchlechtes mehr 
beim Leben, ſo ſollen die Güter und Hauß, 
jedoch alle Wege obiger meiner Verordnung 
noch für und für zu ewigen Zeiten auf den 
nächſten und älteſten Vettern ſtammen und 
fallen, weil einiger männlicher Erbe von 
Waldern Geſchlecht des Wappens in dieſem 
Land Schleſien lebt und da kein männlicher 
Erbe mehr vorhanden, ſoll dieſe meine Ver⸗ 
ordnung auf die nächſte und älteſte von 
vier Ahnen Adelichen Geſchlecht geborene 
Freundin, ſo mir am nächſten verwandt, 
von Walder Geſchlecht des Wappens oban⸗ 
gezeigtermaßen auf alle Wege an die älte⸗ 
ſten ſtammen und fallen, jedoch daß ſie ſich 
auch ehrlich verhalten und ihren Stamm 
gemäß ſich ehrlich verheirathen.“ 

Nachdem der letzte Nutznießer dieſes Fi: 
deikommiſſes, der Landesälteſte Carl Bernhard 
von Waldau am 24. Septbr. 184 1 ohne Din: 
terlaſſung von Kindern hieſelbſt verſtorben iſt, 
ſo werden auf den Antrag des dem Fideikom⸗ 
miß zum Kurator beſtellten Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
ius Nitſchke hieſelbſt alle diejenigen etwaigen 

unbekannten Anwärter, welche aus dem Te⸗ 
ſtamente des Stifters Anſprüche auf das mit 
den Gütern Schwanwitz, Prambſen und 
nau errichtete und im Jahre 1787 von S 
gismund v. Waldau in ein Geld⸗Fideikommißum⸗ 
gewandelte Familien⸗Fideikommiß zu haben 
vermeinen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche vor oder ſpäteſtens in dem am 26ſten 
Juli 1843 Vormittags um 11 uhr vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius von 
Gellhorn im Parteien⸗Zimmer Nr. 2 des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗ Gerichts anbergumten 
Termine anzumelden und nachzuweiſen, widri⸗ 
genfalls fie mit allen ihren etwanigen Anfprü- 
chen an das Fideikommiß werden präklüdirt 
werden. 2 

Breslau, den 5. Oktober 1842. 

Königl. Ober⸗Landesgericht. Erſter Senat. 
„Hundrich. 


Der Bock Verkauf 


auf der Maſorats⸗Herrſchaft Ober⸗Glogau be: 
ginnt dies Jahr in der Sanne Scere zu 
at i dem 20. Januar. 
as Reichsgräflich von Oppersdorff' 
Wee „ 
ams, Inſpektor. 
Ao RR 
Als Frachter empfiehlt ſich Befiens: 
S. V. Piorkowsky in Groß⸗Strehlitz 


ie⸗ 


Bekanntmachung. 

Da in der, unterm 28. Dezember v. J. ab⸗ 
gehaltenen Licitation keine annehmbaren Fracht⸗ 
preiſe erzielt ſind, ſo hat das Königliche All⸗ 
gemeine Kriegs⸗Departement verfügt, ein noch⸗ 
maliges Submiſſions⸗ und Licitations⸗Verfah⸗ 
ren zu veranlaſſen. 2 

Die Unternehmer werden aufgefordert, die 
billigſten Frachtpreiſe von hier nach Glogau, 
Küſtrin, Stettin, Berlin, Magdeburg, Grau⸗ 
denz und Danzig, in einem verſiegelten Billet, 
an das unterzeichnete Artillerie» Depot einzu⸗ 
reichen, in welchem jedoch die Preiſe für die 
Pulverfrachten von den übrigen Frachten ab⸗ 
geſondert fein müffen. : 25 

Zur Eröffnung der ſchriftlichen Offerten iſt 
ein Termin auf den 14. Februar e. a, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, im Geſchäfts⸗Lokale des Ar⸗ 
tillerie⸗Depots (Sandſtraße Nr. 11) anberaumt, 
wozu die Unternehmer eingeladen werden. 

Um 12 Uhr wird die Licitation geſchloſſen 
und dem Mindeſtfordernden, welcher ſogleich 
eine Caution von Zweitauſend Thalern in gül⸗ 
tigen Papieren in der Artillerie⸗Depot⸗Kaſſe 
zu deporiren hat, der Zuſchlag unter aus⸗ 
drücklichem Vorbehalt höherer Genehmigung 
ertheilt werden. a f 

Nachgebote werden nach dem Schluß der 
Licitation nicht mehr angenommen. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 

Königliches Artillerie⸗Depot. 

Roth, Oberſt. ; 
Gerede, Zeug: Hauptmann 
2J2)ß7FßCꝙT000CC0Tꝙ5„⁊SE³c ͤ—-oĩ4—k-'x· 
Neue Mühlen⸗Anlage in Dziedzitz. 

Der Bauerguts + Befiser Sonnenfeld zu 
Dziedzitz beabſichtiget auf feinem Grundſtück 
eine Windmühle anzulegen. Dies wird mit 
Bezugname auf das Geſetz vom 28. October 
1810 und 23. October 1826 zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und jeder, welcher gegen 
dieſe Mühlen⸗Anlage etwas einwenden konnen 
glaubt, aufgefordert, ſeinen Widerſpruch in 
einer achtwöchentlichen Friſt bei dem hieſigen 
Landräthlichen Amte einzulegen, indem auf 


ſpätere Proteſtationen nicht mehr gerückſichtigt 


werden kann. 2 
Namslau, am 3. December 1842. 
Der Königl. Landrath. 
F. v. Ohlen. 


a Mühlen⸗ Anlage. k 

Der Müllermeiſter Schröter aus Läskau 
beabſichtiget, auf einem, dem Fünfzehner 
Scholz zu Köben gehörigen, an der Straße 
von Köben nach Steinau gelegenen Ackerſtück, 
eine neue Bockwindmühle zu bauen und zwar 
ſo, daß ſolche 250 Schritt von der Straße 
und 600 Schritt von der nächſten Mühle zu 
e kommen ſoll. 
[Indem ich dieſes Vorhaben in Gemäßheit 
Allerhöchſten Edikts vom 28. Oktober 1810 


Fru⸗ hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe, ma⸗ 


che ich zugleich darauf aufmerkſam, daß die 
etwa dagegen zu erhebenden gegründeten Ein⸗ 
ſprüche innerhalb einer präcluſiven Friſt von 
8 Wochen, vom heutigen Tage an gerechnet, 
bei mir angemeldet werden müſſen. Auf ſpä⸗ 
ter eingehende Widerſprüche kann keine Rück⸗ 
ſicht genommen werden. i ; 
Steinau, den 10. Jan. 1843. 
Der Königl. Landrath 
Sch, v. Wechmar. 


Bekanntmachung. i 
Zur Verdingung der Erbauung eines Gaſt⸗ 
hauſes auf hieſigem Ringe an den Beſt⸗ und 
Mindeſtfordernden ſteht ein Termin 
Montag den 6. Februar c. früh 10 uhr 
in hieſigem Amtslokale an, und werden qua⸗ 
liſicirte Baumeiſter zur Abgabe ihrer Gebote 
hierzu mit dem Bemerken eingeladen, daß 
Zeichnung und Koſten⸗Anſchlag in hieſiger Re⸗ 
giſtratur eingeſehen werden kann, Entrepre⸗ 
neur feine Qualifikation nachweiſen, eine Kau⸗ 
tion von 150 Rthlr. deponiren und 14 Tage 
an ſein Gebot gebunden bleiben muß. 
Goſchütz, Kreis Poln.⸗ Wartenberg, 
den 4. Januar 1843. 
Freiſtandesherrl. Dominium, 


: Kauf, Pacht⸗, Mieths⸗, Ges]: ' 2 
5 ee 11 b) mehrere Zimmermanns = Arbeiten bei der 


Der Haushälter Hübner und der Parti⸗ 
kulier Wocke, welche ſich bei der Vertheilung 
der Spielgelder in der Meyer ſchen Haus: 
Ausſpielung gemeldet haben, deren Wohnung 
jedoch unbekannt iſt, werden hierdurch aufge⸗ 
fordert, binnen 4 Wochen ſich zur Empfang⸗ 
nahme des liquidirten Betrages, nachdem der⸗ 
ſelbe nachträglich anerkannt worden iſt, im 
Verhörzimmer Nr. 7 des hieſigen Inqujſito⸗ 
riats zu melden. 

Breslau, den 18. Januar 1843. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
Bau⸗Verdingung. 

Zur mindeſtfordernden Verdingung: 

a) der neuen Herſtellung des Schindeldaches 
auf dem Scheunen⸗ 20, Gebäude bei der För⸗ 
ſterei Buckowegrund, Oberförſterei Schei⸗ 

delwpitz, auf 61 Thlr. 19 Sgr., exkl. Holz: 

werth, veranſchlagt, 5 


Förſterei Raſchwitz, Oberförſterei Stoberau, 
zuſammen auf 38 Thlr. 12 Sgr. 11 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, 


e e) verſchiedene Baulichkeiten bei dem Oberför⸗ 


ſteretabliſſement in Windiſchmarchwitz, zu⸗ 
ſammen auf 111 Thlr. 13 Sgr. 9 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, 
d) verſchiedener dergleichen bei der Förſterei 
Glauſche, Oberförſtei Windiſchmarchwitz, 
zuſammen auf 159 Thlr. 4 Sgr. 6 Pf., 
excl. Holzwerth, veranſchlagt, und 
e) mehrerer dergleichen bei der Förſterei Scha⸗ 
degur, Oberförſterei Windiſchmarchwitz, zu⸗ 
fammen auf 70 Thlr. 4 Sgr. 8 Pf, excl. 
Holzwerth, veranſchlagt, ſteht: u 
ad a und b am 6. künftigen Mts., Vor: 
mittags von 9 bis 12 Uhr, in der Be⸗ 
hauſung des Unterzeichneten, 

ad e, d und e am 7, k. M., von Bor: 
mittags 10 bis Nachmittags 4 Uhr, in 
der oberförſterlichen Kanzelei zu Win⸗ 
diſchmarchwitz = 

Termin an, wozu Bietungsluſtige mit dem Be: 

merken eingeladen werden, daß in den qu. Ter⸗ 

minen eher kein Gebot auf irgend eine dieſer 

Baulichkeiten angenommen werden wird, als 

bis der Nachweis durch einen Depoſitalſchein 
der Königlichen Forſtkaſſe in Leubuſch oder der 

Forſt⸗Rezeptur in Reichthal, (welches Letztere 

jedoch nur für die Baulichkeiten ad e, d und 

e zuläſſig) geführt worden iſt, daß daſelbſt 
lad a 15 Thlr., ad b 10 Thlr., ad e 20 Thlr., 
ad d 60 Thlr. und ad e 15 Thlr. als Cau⸗ 
tion deponirt worden ſind. 
Anſchläge und Bedingungen ſind von heute 
ab in meinem Geſchäftszimmer, fo, wie in der 
oberförſterlichen Kanzlei zu Windiſchmarchwitz 
und in den Terminen ſelbſt einzuſehen. 
Brieg, den 18. Januar 1843. 
Der Königl. Bau⸗Inſpektor Wartenberg. 
Verpachtungs⸗Anzeige. 

Die herrſchaftliche Gaſtwirthſchaft zu Für⸗ 

ſtenſtein bei Freiburg ſoll von Johanni 1843 

ab auf anderweitige drei Jahre verpachtet 

werden. Zur Abgabe der Pachtgebote iſt bei 
dem unterzeichneten Wirthſchafts-Amte ein 

Licitations⸗Termin auf } 

den 14. März 1843, Vormittags 10 uhr 
anberaumt worden, wozu mit dem Bemerken 
"eingeladen wird, daß der Zuſchlag hiernächſt 
der Wahl des verpachtenden Theiles vorbe⸗ 
halten bleibt. 5 | 

Fürſtenſtein, den 18. Jan. 1843. 

eichsgräflich v. Hochberg Freiſtandesherr⸗ 
liches Wirthſchafts-Amt. 3 
Der hohen Beſtimmung gemäß, ſoll vom 
Hebammen⸗Inſtituts⸗Gebäude, der ein Stock 
hohe, hinter der ehemaligen Katharinen⸗Kirche 
belegene ſüdliche Flügel, abgebrochen und die 
dabei zu gewinnenden Materialien dem Un⸗ 
ternehmer überlaſſen werden. Letzterer über⸗ 
nimmt jedoch zugleich auch die Verpflichtung, 
die Herſtellung der ſtehen bleibenden Mauern ꝛc. 
und Abdeckung derſelben in der veranſchlagten 
Art zu bewirken und den Platz rein zu über⸗ 
geben. Zur Verdingung dieſer Arbeit und 
reſp. Verkauf der übrig bleibenden Materia⸗ 
lien, ſteht auf den 3. Februar c. Nachmit⸗ 
tags 3 Uhr im Lokale des abzubrechenden Ge⸗ 
bäudetheils, Termin an, wobei bemerkt wird, 
daß, da der Werth der Materialien größer iſt, 
als die Koſten des Abbruchs und der Herſtel⸗ 
lung, ſo ſoll der zu erwartende Ueberſchuß 
ſofort im Termine bei der Kaſſe des Inſti⸗ 
tuts erlegt werden. Der Zuſchlag wird der 

Königl. Regierung vorbehalten. Zur Gewähr: 

leiſtung der dabei auszuführenden Herſtellungs⸗ 

Arbeiten, werden im Termine bei der gedach⸗ 

ten Kaſſe 50 Rthl. in Staats⸗Papieren oder 

Pfandbriefen deponirt, die erſt nach völliger 

Räumung des Platzes und Abnahme der Ar: 

1 dem Unternehmer zurück gewährt werden 

ollen. N n 

Breslau, den 18. Jan 


| 
R 
— 


uar 1843. 
Spalding, 
l. Bau⸗Inſpektor. 
Der Rieß Petersdorfer groß Konzept 
1 Rthlr. 17%, Sgr., Bautzner groß 
Kanzlei (Bienenkorb) 3 ½ Rthlr.; das 
Preuß. Quart ſchwarze Dinte 4 Sgr., 
die Kruke unvertilgbare ſchwarze Dinte 
von Joli & Fils in Lyon, a Sgr., em⸗ 


pfehlen f 
Hübner und Sohn, 
Ring Nr. 40, der grünen Röhre 
. ſchrägüber. 
Sprechende und leiernde Staare find zu ver⸗ 
kaufen, Stockgaſſe Nr. 11. Fr 


König 


Publikandum. 
Der Müllermeiſter Karl Berger zu Stein⸗ 
Kunzendorf, dieſſeitigen Kreiſes, beabſichtiget 
neben ſeine Waſſermühle noch eine Brettſchneide⸗ 
Mühle zu erbauen, ohne dabei eine neue Waſ⸗ 
ſerſpannung vorzunehmen. 

Nach Vorſchrift des $ 6, des Edikts vom 
28. Oktober 1810 bringe ich dieſes Vorhaben 
hierdurch zu öffentlicher Kenntniß, damit bie 
jenigen, welche dagegen ein Widerſpruchsrecht 
zu haben vermeinen, ſolches binnen acht wö⸗ 
chentlicher Präkluſiv⸗Friſt hier verlaut⸗ 
baren, widrigenfalls auf ſpätere Einwendun⸗ 
gen nicht weiter geachtet werden wird. i 

Hennersdorf, Kreis Reichenbach, 

den 14 Januar 1843. a 

Der Königliche Landrath des Kreiſes: 

v. Prittwitz⸗Gaffron. 
E 
Holzverkaufs⸗Bekauntmachung. 
Im Termin den 10, Februar e. Vor⸗ 
mittags von 10 bis 12 uhr, ſollen in 
dem Dienſtlokal des unterzeichneten, aus den 
Königlichen Oberförſtereen Dambrowka und 
Budkowitz circa 400 Stück kiefern und ſichten 
Bau⸗ auch etwas buchen Schirrholz an den 
Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 

verkauft werden. 5 

Dies Holz iſt meiſt von Windbrüchen aus⸗ 
geſchnitten, und wird jagenweiſe in einzelnen 
Looſen ausgeboten werden, eignet ſich daher 
hauptſächlich für größere Konſumenten und 
Kleinhändler. . = 

Hauptbedingung tft, wie ſchon erwähnt, 
baare Bezahlung des Holzes und ſofortige Ab⸗ 
fuhr aus dem Walde, die übrigen Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht. 
Dambrowka, den 17. Januar 1843. f 

Der Königl. Oberförſter Heller. 


* 
, 


Auktions⸗Anzeige. 

Der Nachlaß der Baronin v. Stein, geb. 
Gräfin v. Schlabrendorff⸗Seppau foll 
Montag den 23. d. M. Nachmittags 2 Uhr 
u. d. f. Nachmittag in dem Auktions⸗Gelaſſe 
des Königl. Oberlandes⸗Gerichts, öffentlich ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. Der 
Nachlaß beſteht in einigen Möbeln, Porzelan, 
Gläſern, Meſſing, Leinenzeug und Betten, 
Kleidungsſtücken ꝛc., ſo wie in einer Samm⸗ 
lung Bücher, faſt noch neu und unaufgeſchnit⸗ 
ten, die neueſte Literatur betreffend, nebſt 
einer Partie Kupfer⸗ und Stahlſtiche, zum 
Theil unter Glas und Rahmen, wobei be⸗ 
merkt wird, daß die Bücher 2c, den folgenden 
Nachmittag zur Verſteigerung kommen, und 
das Verzeichniß in dem Geſchäfts⸗Zimmer des 
Unterzeichneten, Reuſche Straße Nr. 37, ein⸗ 
zuſehen iſt. 

Breslau, den 13. Jan. 1843. 
Hertel, Kommiſſions⸗Rath. 


Auktion. i 

Am 23ten d. M. Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 
mehrere Tiſchgedecke, Handtücherzeuge, 20 Stück 
Parchente, 13 Schlafröcke und 30 Schock Kreas⸗ 
Leinwand öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 19, Januar 1843, 
. Maunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
— jQ——— — — To 

Bekanntmachung. 
Ich wiederhole hiermit meine frühere Be⸗ 
kanntmachung, daß ich alles Das, was id) 
für mich oder meine Kinder kaufe oder be⸗ 
ſtelle, ſtets baar bezahle, daher Niemand mir 
oder meinen Kindern oder meinen Dienſtboten, 
ohne Ausnahme, irgend Etwas für meine 
Rechnung geben oder borgen darf. 
Neumarkt, den 10. Januar 1843. 

Dr. Nau. 


SSG ⁵T eh er 
Eine freundliche Stube nebſt Kabinet, mit, 
auch ohne Meubles, für einen, auch zwei Herz b 

ren, iſt zu vermiethen, Hummerei Nr. 25. 


Ein fehlerfreies Pferd (Blauſchimmelſtute) 
iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Oderſtraße 
Nr. 3, 1 Stiege. 5 ö 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen [ift 
Kränzelmarkt Nr. 1 eine Wohnung von drei, 
eine Wohnung von zwei und eine Wohnung 
von einer Stube nebſt Zubehör. 


In der Mühlgaſſe Nr. 25 iſt eine Gräup⸗ 
nerei zu Oſtern zu vermiethen. RR 


— -¼¼ —— — — — 

Eine Erzieherin, welche geläufig franzöſiſc h 
ſpricht, findet ein Engagement. Das Nähere 
neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4. b. 2 Stiegen. 
— —-——⅛ —-¼-— — ——D ü — 


: Zu vermiethen 

und 1. Februar c. zu beziehen, iſt Altbüßer⸗ 
Straße Nr. 58, im Eckhauſe der Albrechts⸗ 
Straße 1 möblirte Stube nebſt Kabinet. 


Ein birknes und zwei Schlafſophas 
ſind billig zu verkaufen Ohlauerſtraße Nr. 6, 
eine Stiege. } 53 


Ein möblirtes Vorder⸗Zimmer 
iſt Ring Nr. 34 (an der grünen Röhre) bald 
zu vermiethen, das Nähere im Gewölbe da⸗ 


ſelbſt. 1 


4 5 ‘ 


Zu vermiethen 
und Oſtern oder Johanni d. F. zu beziehen 
iſt Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16 eine Engros⸗ 
Gelegenheit, auch als offenes Gewölbe zu je⸗ 
der andern Handlungs Gelegenheit paſſend. 
Das Nähere daſelbſt 3 Stiegen. 9 


7 


128 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Die am heutigen Tage Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuhbrücken⸗Ecke, von mir eröffnete 


Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 


erlaube ich mit zur geneigten Berückſichtigung angelegentlich zu empfehlen. Mein vollkommen aſſortirtes Lager, wie meine in dieſem Fache ſeit vierzehn Jahren erworbene 
Sachkenntniß berechtigen mich zu der Ueberzeugung, jeglichen mir geneigteft zukommenden Auftrag mit größter Pünktlichkeit und Reelität ausführen zu können. 8 


Breslau, den 18. Januar 1843. 


old⸗ und Silber ⸗ Manufaktur 


i des Heinrich Zeiſig, 
vormals J. F. Schumann, Ning, grüne Röhr ⸗Seite 
f Nr. 35, 


9 


928 


NS 


Beſonders billige und gute Papiere. 
Gut klein Concept pr. Rieß 1 u. 1%, Rtlr. 
Gut klein Maſchinen⸗Concept, 2te Sorte pr. Rieß 1 Ktlr. 
Gut klein Canzlei pr. Rieß 1%, u. 1 Rtlr. 
Fein Velin⸗Canzlei pr. Rieß 2½ Rtlr. 
Fein holl. Poſt pr. Pack a 10 Buch 1 Ktlr. 
en Velin⸗Poſt pr. Pack à 10 Buch 1 Rtlr. 

Gut kl. Schrenz pr. Ries 17 Sgr., pr. Ballen 5%, Rtlr. 
Beſtes geleimt, kl. Packp. pr. R. 23 Sgr., pr. B. 7¼½ Rtl. 

Mittelgr. Royal Packp. pr. Rieß 2s Rtlr. 
empfiehlt: Louis Sommerbrodt, in Breslau, Ring Nr. 14, 
in Schweidnitz Ring Nr. 326. 


e, . 
Duͤnger⸗Gyps und Knochenmehl. 

s Den Herren Landwirthen erlaube ich mir, diefe Düngungsmittel zu den früheren bekann⸗ 
ten Preiſen um ſo mehr zu empfehlen, als durch dieſelben dem in dieſem Jahre eintretenden 
Düngermangel weſentlich abgeholfen werden dürfte. — Wenn auch die Anwendung des Gyp⸗ 
fes zum größten Theile erſt im Frühjahre ſtattfinden wird, ſo bin ich demnach ſchon jetzt ſo 
frei, die geehrten Herren auf eine neue Erfahrung über das Gypſen des Getreides, welche mir von 
einem rühmlichſt bekannten Landwirthe, Herrn Moritz Mohnhaupt hierſelbſt, mitgetheilt wor⸗ 
den iſt, aufmerkſam zu machen, um zu derartigen Verſuchen, gewiß im Intereſſe des 
Ganzen zu veranlaſſen. Es ſoll nämlich das Wintergetreide, namentlich auf trockenem Bo⸗ 
den, durch das Gypſen in den Wintermonaten Januar — März auf dem Schnee ungemein 
eden — Weitere weniger bekannte Erfahrungen über die Anwendung und Wirkung 
er beiden Düngungsmittel, in einfacher aber populärer Sprache dargeſtellt, ſind bei mir ge⸗ 
druckt gratis zu haben. Der Wunſch, daß das wahrhaft Gute — Nützliche — nicht 
blos Eigenthum einzelner Glücklichen ſei, denen die literariſchen Schätze der ganzen gebilde⸗ 
ten Welt zu Gebote ſtehen, ſonvern das Gemeingut Aller werde, veranlaßte 

dieſe kleine Ausarbeitung. 
Breslau, im Januar 1843. 


Die Maſſelwitzer Niederlage für künſtliche Dünger und 
8 gebrannten Gyps. f 
Carl Wyſianowski, Ohlauerſtraße im Rautenkranz. 


Möbel Damaſte, 


in den ſchönſten Farben, neueſten Deſſins, und größter Auswahl, fo wie dergleichen Bett: 
Deden und Kaffee⸗Servietten, erhielt direkt eine neue bedeutende Sendung und offerire ſolche 
zu den möglichſt billigſten Preiſen. 


| Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 
Herabgeſetzte Brennholz⸗Preiſe der Handlung 
uͤbner & Sohn, Ring Nr. 40. 


Die richtige Klafter ganz trockenes, zweimal geſägtes, klein geſpaltenes 
Nee en 9 Ktlr. 18 Sgr. Eichen⸗Brennholz 7 Rtlr. 25 


a a RT Te IE Ta TE TE I TE BR BT OT IE 2 FEB ET EA 


Sgr. 
Nothbuchen⸗Brennholz 9 „ „ Erlen⸗ Brennholz 6 „ 25 = 
Birten- Brennholz ...8 „ 25 „ [Kiefern⸗ Brennholz. 6 „ 25 „ 

Das Fuhrlohn beträgt für jede Klafter mit Trinkgeld Sechs Silbergr. Au 
Viertel-, halbe, Drittel⸗, Zweidrittel- und Dreiviertel-Klaftern werden verkauft und 
nach obigem Preiſe berechnet. Wer mehrere Klaftern auf einmal kauft, erhält 
ſolches noch billiger. 


Masken Empfehlung 
Meine ganz neue Masken⸗Garderobe, 


für Herren und Damen, beſtehend in Charakter⸗Masken, nach den neueſten Deſſins, Bur⸗ 
nuſſen und Dominos, empfehle ich zu bevorſtehender Carnevals⸗Zeit zur gütigen Beachtung. 
J. M. Henkel, Schmiedebrücke Nr. 33, neben der alten Bank. 


Patent Unterjacken 


und Unterbeinkleider von Electoral⸗Wolle, fo wie weiße und bunte wollene Knaben⸗ 
und Herren⸗Jacken, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 
. „ Carl Helbig, am Neumarkt Nr. 11. 


Der viertelſahrliche Abonnements⸗ Preis für die Breslauer Zettun 
Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


n 
nd 


Morgens 6 uhr. 28“ 336[+ 1, 11 
Morgens 9 Uhr. 3,36 . 0, 8 — 
Mittags 12 uhr. 3,14 1, 0|+ 
Nachmitt. 3 uhr. 259 — 1, 00 — 
Abends 9 uhr. 2,20 . 0, 8I— 


g in Verbindung m 


Moritz 


Wiederkaͤufern, 
ſo wie Nickel⸗ und Neuſilber⸗Blech⸗ 
Verarbeitern ſtellen in allen unſern Artikeln 
hier dieſelben Preiſe als in unſerer Fabrik in 
Berlin und auf allen Meßplätzen. 


beking u. Comp., 
früher Hen niger und Comp., 
aus Berlin, 
Ring Nr. 14, erſte Etage, der Hauptwache 
. gegenüber. 

Ein mit vortheilhaften Zeugniſſen verſehener 
militärfreier, unverheiratheter, junger Mann, 
der bereits üver 9 Jahre im Polizei- und 
Rechnungsfache arbeitet, ſucht ein anderweites 
Unterkommen als Polizeis Verwalter bei einer 
Gutsherrſchaft; Rechnungsführer oder auch als 
Privatſekretär in einem landräthlichen Amte, 
entweder bald oder bis zum 1. März d. J. 
Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligſt an 
den Königl. Kreisſekretär, Hrn. Hauptmann 
Trautvetter in Reichenbach, wenden, wel⸗ 
cher die Güte haben wird, das Nähere hier⸗ 
über mitzutheilen, 


Unter ſoliden Bedingungen iſt am Markt 
in Oels, von Oſtern e. ab, ein Gewölbe, nebſt 
Wohnung und Beigelaß zu vermiethen. NA: 
here Auskunft ertheilt in Breslau der Königl. 
Polizei⸗Kommiſſar Vogt, Kupferſchmiedeſtraße 
Nr. 17, und in Oels, auf 
der Kämmerer Berthold. 


In einer Kreisſtadt von 3000 Seelen wird 
unter günſtigen Verhältniſſen ein promovirter 
Arzt geſucht. Hierauf Reflektirende wollen ſich 
an das Poſtamt zu Striegau unter Bezeich⸗ 
nung X. poste restante, portofrei wenden. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen iſt eine 
Brau⸗ und Brennerei nebſt Gaſtwirthſchaft 
ſofort zu vermiethen. Das Nähere Sand: 
ſtraße Nr. 15, im Hofe 3 Stiegen. 


Ein lediger Gärtner, auch verlaßbar als 
Jäger, der ſich durch gute Atteſte ausweiſen 
kann, ſucht ein baldiges Unterkommen. Das 
Sure bei F. Perſitzki, Schmiedebrücke 
Nr. 51. 5 


Ohlauer und Weintrauben⸗Gaſſen⸗Ecke Nr. 
8, in der erſten Etage, ſind ſogleich oder den 
1. Februar zwei meublirte Stuben zu ver⸗ 

Die ächten Malzbonbons für Huſtende 
und Bruſtkranke, feinſten Nürnberger Lebku⸗ 
chen, fo wie alle Arten Konditorwagren 
und gute Gewürz⸗Chokolade, empfiehlt 
in vorzüglicher Güte bei möglichſt billigen 
Preiſen S. Erzellitzer, 

Neueweltgaſſe Nr. 36. 
Zum Landtage 
iſt ein am Ninge gelegenes, 
ſchönes Quartier zu vermiethen 
durch das Adreß⸗Bureau im alten Rathhaufe: 


Birten⸗ Brennholz 
erſter Klaſſe, 
großſcheitig, trocken u. durch⸗ 
aus nicht ſpurig, ſowie Weiß⸗ 
und Nothbuchen⸗ Eichen⸗, Er: 
len⸗ und Kiefernleibholz erſter 
Klaſſe, durchgehends trocken, 
empfehlen zum allerbilligſten 

Preiſe: 
Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Univerſitäts 


Friede, 
Ohlauer Straße Nr. 83 und Schuhbruͤcken⸗Ecke. 


portofreie Anfragen, 


Neuer Schweizer⸗Kaͤſe 


Ich empfing direkt aus der Schweiz eine 
große Partie Käſe in Verkaufs⸗Kommiſſionz 
ich bin dadurch in den Stand geſetzt von dieſem, 
ſich ſowohl durch einen äußerſt feinen Ge 
ſchmack als auch durch fette und zarte Qualit 
auszeichnenden Käſe das Pfund 7%, Sgr. bei 
10 Pfund à 7 Sgr., in ganzen Broten noch 
billiger, verkaufen zu können. \ 


J. G. Plautze, 3 
Ohlauerſtraße Nr. 62 a. d. Ohlaubrücke. 


50 Schock Rohrſchoben 


ſind noch zu verkaufen in Hünern, 1 Meile 
von Breslau. 8 


Huneraugen⸗, Warzen 
und Froſtballen⸗ 
Patienten 


werden gründlich geheilt von J. L. Grawe, 
Hüneraugen⸗Operateur, Hummerei Nr. 50, 
par teıre, 18 
Aechten holländ. Neſſing 
verkauft im Ganzen billiger wie ſonſt: : 
Carl Wyſianowski. 
Von der ſo beliebten marmorirten trocknen 
Waſchſeife 
empfing eine Partie und empfiehlt billigſt: 


J. Stöbiſch, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
Ecke der Schuhbrücke. \ 


Stonsdorfer Bier, 
die Flaſche 2 Sgr., empfiehlt: 


d. Woywode, 


Nikolai⸗Straße, in der gelben Marie, 


Filzſchuhe 
von 3 bis 15 Sgr. d. Paar, 
empfehlen: 


Hübner u. Sohn, Ning 40, 


Zu vermiethen und gleich zu beziehen k 


Kränzelmarkt Nr. 1 ein kleines Verkaufsg⸗ 
wölbe im Preiſe von 30 Kthl. { 


Angekommene Fremde. 

Den 19, Januar. Goldene Gans: Hh. 
Gtsb. Gr. v. Kospoth a. Gr.⸗Breſa, Gr. v. 
Oſtrowski, Gr. v. Potocki u. Hr. Kaufmann 
Jaffe a. Pofen, Hr. Auskultator Stephan, 
DH. Kaufl. Gebrüder Gropius, Oppermann, 
Veyer a. Berlin, Kellner a. Reichenbach. Hr. 


Partik. Helcel a. Krakau. — Weiße Adler: 


Fr. Gräfin v. Rödern a. Schreibersdorf. Hr. 
Gutsb. v. Sauſin a. Moisdorf. HH. Kaufl. 
Krauſe und Knips aus Frankfurt a. M. — 
Goldene Schwert: Hr. Gutsb. v. Eich⸗ 
born a. Güttmannsdorf. — Hotel de Si⸗ 
leſie: Hr. Lieut. Julius a. Oberbieber. Hr. 


Käufm. Bock aus Köppingen. — Deut ſche 


Haus: Hr. Aukt.⸗Komm. Meltzer a. Schmie⸗ 
deberg. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Bauer 
a. Neiſſe. Hr. Partik. Nilbiſch a. Kreutzbum, 
— Zwei goldene Löwen: Hr. Gutsb. de. 
Eiſenſchmidt a. Jakobsdorf. Hr. Paſtor Ne 
gel, HD, Kaufl. Gebel u. Steymann a. Brſeg. 
— Gelbe Löwe: H. Gutsb. Schiffer a. 
Schärtwitz, Schön a. Kl. Totſchen, Nerlich a. 
Beichau. — Weiße Roß: Hr. Gutspächter 
Hippe a, Strebitzko. Hr. Kaufm. Löwe aus 
Steinau. — Königs⸗Krone: HH. Rent. 
Stiller u. Dewerny a. Ohlau. N 

Privat⸗Logis. Schweinitzerſtr, 5: Hr. 
Lieut. v. Güntz a. Gr.⸗Strehlig. | 


‚Sternwarte, 


Barometer 


2 
. 


20. Jan. 1843. 


x 


Temperatur: Minimum — 


Thermometer 
— — — 


inneres. äußeres. 


EN i 
feuchtes Wind. Gewoölk. 


niedriger. 
3, 6 0, 4 19 0% überwölkt 
3, 4 0,0 8 PX ne 
2, 2 0,0 O 1° 77 
2, 0 0, 0 O 30 u 
2; 6 0, 0 O 0° n 
3, 6 Maximum — 2,0 Oder 0. 0 


— — . ] . —— 7 7 
it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hieſigen Orte 1 Thlr. 
Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


(inclusive Porto) 2 Thlr. 12½ Sgr. die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird, 


